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Vorbemerkunge n.

eim ein Mensch Berg heißt, so hat das Wort hier weder seine eigentliche, noch

eine bildliche Bedeutung; wo dagegen ein Dun ist, S. 26, da wird ein wirklicher

Berg sein, und wo eine Lite, S. 18, da wird man einen Bergabhang finden, mit

andern Worten: nur die Namen derjenigen Orte, deren Beschaffenheit durch die Natur

oder den Menschen nicht zerstört werden konnte, bezeichnen noch immer das Ursprüng¬

liche, die Namen der übrigen z. B. Loh, S. >3, nnd der Menschen nur noch zufällig.

Insofern man sich also dabei an die Sache halten kann, gelingt die Dentung der

Ortsnamen oft leichter, als die der Personen- und Familiennamen. Beschränkt man

sich nnn außerdem auf einen engeren Bezirk, innerhalb dessen man sich sowohl der

urkundlichen als der durch die lebendige Rede überlieferten Formen ohne Mühe

bemächtigen, was der Augenschein lehrt, so wie Mundart, Sage und Geschichte mit in

Rechnung bringen kann, so vermeidet man noch manche andere Schwierigkeiten. Von diesen

Gesichtspunkten aus ist die Erklärung der Heiligenstadt und dessen Weichbilde ange¬

hörenden Ortsnamen versucht worden. Es sind dadurch mehrere anderwärts gegebene

Deutungen bestätigt oder berichtigt, andere zweifelhaft geworden; zugleich hat sich

die ebenso anrege,,de als lehrreiche Beobachtung wiederholt, daß uralte Wörter, z> B»



Boden, S. 14, sich in den verschiedensten Gegenden von Deutschland, oft in den ver¬

borgensten Winkeln, erhalten haben; denn eben die unscheinbarsten Orte haben nicht

selten die merkwürdigsten Namen. Der Vf. ist daher überzeugt, daß, wenn Sammlun¬

gen wie die vorliegende einmal ein größeres Gebiet umfassen, dadurch nicht nur die

Herleitung unserer seit dem 13. Jahrh. entstandenen Familiennamen sehr erleichtert

werden, sondern auch auf manchen älteren Namen Licht fallen wird. Vergl. Jberg S. 25.

Mehreren alten Formen hiesiger Namen, die schon ihrem Untergange nahe sind, ist

zu ihrem zweifellosen Rechte verholse» worden; wenn einmal Jemand Zeit und

Neigung hat, sich durch das städtische Archiv, insbesondere die alten Lageibncker

durchzuarbeiten, so wird er eine allgemeinere nnd gründlichere Berichtignng geben können-

Weil nicht alle erforderlichen Hülfsmittel benutzt werden konnten, so sind in Be¬

treff einiger schwierigen Namen nur Andeutungen gegeben, die noch weiterer Anö-

sührung bedürfen.

Heiligenstadt, den 8. August 1856. Waldmann.
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eiligenstadt liegt ungefähr unter 27°, 40' O. L, 5l°, 25' N. Br., in dem west¬
lichsten Theile der preußischen Provinz Sachsen, dem Fürstenthume Eichsfeld. Mit
diesem Gaunamen machen wir den Anfang.

Eichsfeld.

Nach der hergebrachten Ableitung bedeutet der Name ein mit Eichen bewachsenes
Feld. S. Hera,-. NoAiiiit. ker, NoKunt. löV4. I. III, not. 2t>, v. Welsede, Be¬
schreibung der Gaue zwischen Elbe ss in dem Kapitel über unsern Gau, Wolf, pol.
Gesch. des Eichsf. l. S. 17. Letzterervergleicht damit Buchonia d. h. Buchenwald;
Serar läßt eS unentschieden, ob das Wort ein mit Eichen oder Eis bedecktes Feld
bezeichne, denn vermöge deö-häufigen Uebergauges von x nnd chs iu ss lautet eS
auch Eisfeld. So viel mir bekannt, ist zuerst der verstoibene Dir. Rinke auf den
wahren Ursprung des Namens aufmerksam geworden. S Piogr. d, hiesigen Gymnas.
vom Jabre 1837'S. l. Anm. „Der Ableituug des Namens Eichsfeld von Eiche, sagt
er, widerspricht die grammatische Aerbindnng; diese deutet auf einen Namen oder das
Beiwort eigen. Mit dem Worte Eigen wurden hier Güter bezeichnet, die nicht zu
Lehen gegeben waren, nnd dies paßt allerdings auf das eigentliche Eichsfeld, das
einer.Linie der Grafen von Gleichen als Eigenthum zugehorte." Es ist das ahd.
eiKüll-, Grafs, Sprachst I, !!», das mhd. viAvi,, Müller, mhd. Wörterb. .S. 415,
Wolf, p. G. k. S. II?, Grundbesitz, Allodium; damit zusammengesetzt sind die Orts¬
namen Eigenrieden, Eigenrode, nnd die von Müller angeführten eiAtZn^not,viv^uliutv,
eiZevmkM, ei^einvip ff. Abgefehn von der Schreibung nöthigt schon die Form
dieser Zusammensetzungen,das ahd MKi.il in dem Gannamen Eichsfeld nicht zu suchen.
Um ihn richtig abzuleiten, muß ans die älteste Form desselben zurückgegangenwerden.
Im Jahre 897, wv er das erste Mal vorkommt, wird er geschrieben Eichesfeld, 95V

1



Aikesfeld, 1022 Eichesvelt, 1283 Eychisfelt, 1294 Eychisfeld, S. Wolf a. a. O.
S. 17. In der Urkunde von 897 selbst steht jedoch in paZv iLiek8koI(Zen, entsprechend
der Form Rheinfelden, und Kalaveläen bei Graff 3, 516. So viel ist klar, daß
ahd. !s, Eis, in dem Namen nicht enthalten ist. Es fragt sich, ob der bestimmende
Theil desselben wirklich nichts Anderes ist, als das ahd. oid, eiek, kieti, sielie^ die
Eiche, Graff I, 127. An dieser Stelle finden sich die ZusammensetzungenLÜtikeiw,
^ietnnäoi-k, Likskg) LiliberA Nekiliild, kÜIilisit. Ich füge noch hinzu ^l!i-
lok, oewus yuernum, bei ?ert^ II S. 369. in vita 8. KturmI, jetzt noch hin und
wieder Eichloh, , Eichenau, bei Falckenstein, thüriiig. Chron. 1. S. 142.
Noch jetzt gebräuchliche Ortsnamen der Art sind: Eichenbühl, Eichendorf, Eichfeld, Eichholz,
Eichstädt, Eichstetten, auch Eichenfeld und andere, die man in den Registern der geogr.
Lehrb. finden kann. Von Eichstädt wissen wir, daß es den Namen von Eichemval-
dungen hat. S. Seiters, Bonisacins S. 339, 34V, wo sich die Nachweisefinden.
In keinem dieser Wörter ist die Zusammensetzungdurch 6 bewirkt. Da kein ahd. und
mhd> Femininum seinen Gen. mehr auf 6 bildet, das Subst. Eiche auch sein Geschlecht
nicht verändert hat, so ist das den Sprachgesetzen ganz gemäß. Grimm 2, 938.
Auch kann das s in Eichsfeld nicht das unflexivische Kompositions-6 sein, welches in
Hilfstrnppen, Geburtstag, Nahrungssorgen, Konventionsmünze ff. vorkommt, da diese
Art der Verbindung vor dem 16. Jahrb. nicht gebräuchlichwar. GriMm 2, 934. ff.
Also kann in unserm Gaunamen nicht das Substant. Eiche, es muß.darin ein anderes
und zwar ein solches enthalten sein, das die Endung - S oder - es zuließ. Im Ahd.
war nun die Zusammensetzungvon - keicl, - tinol, - - pak u. s. w. mit dem
vorangehenden Gen. des Bewohners, Besitzers ff- ganz gewöhnlich, z. B. krsbttues-
lii-unno, reAin!igrtes-^vaI6) Grimm 2, 606, oder, um eichöfeldische Namen anzuführen,
öeinvs-kusen (Berndshausen), keinolves-tiusen (Rennshansen), Koleves-Iiusen
(Rolshausen), Wolf, p. G. 2 S, 29. 3V. Ebenso bei Graff 3, 516: Rsseskel«?,
?>itt;8ke!äs, Heriolte8kdl<1iwenn diese Form nicht ein Druckfehlerist, deun bei

S. 425, Ii>0v/er, ^nticzuit. k'uläens. S. 12 13. heißt es Herolvesseld.
bei Wenck, Hess. Landesgesch.II. Bd. in eiuer Urk. von 774 Herolke8kel<1,III. Bd.
Nrk. von 775 Hairulvi8kelch Grimm 3, 422 HeHoIt'tZ8VkI<!d. h. Hersfeld. In den
Nachträgen im 4 Thl. S. 1271 fügt Graff noch LiolieszttM selbst und unter Anderm
Hett!nAe8ke16 hinzu. Den Gaunamen Erpesfeld führt Bender, die deutschen Orts¬
namen,. S. 129 an. Die Personennamen, deren Gen. den ersten Theil dieser Orts-



namen bilden, sind: I'uto, Heroik, Hettinc, Rrpo. S. Förstemann altd.
Namenbuch S. 19«. 1159. 635. 642. 12V. Hiernach ist auch das Eichsfeld kein

Eichenfeld, sondern das Feld eines ^iko oder Rico, Forstem. S. II. 372. Da die
Aspiration oft wechselt, so sind klilico, Heico, llaicko, Förstem. S. 579. vielleicht

dieselben Namen. Unter einer Schenkungsurkunde für Meinwerk, Bisch, von Pader¬

born (1909-1636), stehen die Zeugennamen Haika und ^iea. k'ürstenberK) klon.
pslZerb. Ncl. 4- 17! 4. S. 15V. Eicke, Ecko, Hecko sind, wie Klöden meint, Markgraf
Waldemar 1 S. 398, Deminutive von Eckart d. h. der Schwertkühne. Haiekonis-

Oells bei Fuld heißt jetzt ^icke^ell oder ^ickerssell. Keksnnat, tlist Vuld. S. 28.
Ein Analogon des Namens weiß ich außer diesem kaum anzugeben. ' In Müllers

statist. Wörterbuche über den preuß. Staat findet sich Eisdorf oder Eichsdorf im Mer¬

seburgischen. Bei Wenck, Hess. Landesgesch. II. Urk. S. 65. ist abgedruckt das vre-

visr. 8. QuIIi, ein Verzeichnis der zur Zeit des Stifters von Hersfeld, Lullus5 786
und bald nach seinem Tode erworbenen Güter der Abtei. Da heißt es unter: in

Muiin^ia: — in Rictiestellle Iwb, 4, m. 4. Vorher werden nur einzelne Orte ge¬
nannt, wie t?uieslebo, Oollilie; darum ist es nicht wahrscheinlich, daß hier der Gau

gemeint sei, sonst wäre dieses, da jenes Breviarium noch in die Regierungszeit Karls

d. Gr. zu fallen scheint, die erste Erwähnung des Eichsfeldes. Man kann daher jene
Worte mit folgender Stelle in Verbindung bringen: In «Zvnstione RmekÜtse sl>I)n-

tissttL iÄetit nnno HV6 oecurrunt tluo Liclieskeld, <juei>incImo^Iuin et in ilw Rrpko-

nis comitis, udi tkeyt!«ce ?.» vir^en R!ei>est'ei<!un i-l est »iniio seu Zem!»', R!-

ciiestelt 6ivi<jiturljue etinmiium locus in superioi-em et inferiorem, »juni-um unu«

sä nobile« de We^iiuusen, ni s-UIor, »!ter »«! «atr^^i-un koniZesiroven sziect-it.

So Zckünilktt, pkttrim. 8. ijonisüe. sive öiiciioni» veiusI^ips. 1724, Osz,. 7.

velineatio topo^r?^,!!. pki^i Kr-ipkeiä oriental. S. 393. Der. Ort gehörte also zum

östlichen Gau Grabfeld, Ans der beigefügten Karte liegt er am Ursprung der Saale,

des Nebenflusses des Mm'nö. Schannat merkt am Rande an: Rseelt in

XomKstioven. niim. >49 et 489. Bei Falckenstein, thün'ng. Chrou.
1 S. !4V. heißt der Ort Eichersfeld (Eseelt).

Da, wie bereits erwähnt, die Aussprache zu Eisfeld hinneigt, so kann in manchen

Familiennamen, wie eben Eisfeld, ferner Eisshold, Eystors, die Pott, die Personen¬
namen S. 496. 149. 234. erklärt, neben RZo, Iso, Forstemann S. 10. 803. auch

Rico enthalten sein.
t*



Ich erwähne noch, daß auch ein Theil des Dorfes Breiteworbis das Eichs,

feld heißt.

v Heiligenstab t.

NeIZen8ts6 gegen 1999, HeiliAenstat im I. 1922 und den folgenden, HoZZen-
staä wieder 1261. S. Wolf p. G. 1 S. 41. Urk. S. 4. 39. Das heißt: Zn oder
an der heiligen Star, Stete, oder Stede, wie das Wort in der Hießgen Mundart
lauter; vergl. vuckeistete (929), vekesti«1e und kutstede (1191), t'iillestete (ll9I)-
Wolf p. G. I. S. 135. 41. Alle solche Namen find au sich von den weggefallenen
Präpositionen zu, in und ähnl. abhängige Dative, Grimm 3, 422; daher Breiten«
bach (krödgnbeke, vrläknbiki im Altd.), Breitenberg, Breitenfeld, Langenberg,
Weißenborn, eigentlich am breiten Bache, im breiten Felde u. s. w. Unser Heiligen-,
stadt hat den Namen entweder vom h. Sergius, oder von den hh. Aureus u. Jnstinns,
Wolf, Gesch. von Heiligenstadt, S. 19. II, wie das österreichische vom h. Sevennus,
dem Apostel der Noriker, C. Ritter, Leben des h. Mönchs und Apostels der Nvriker
Severin. Linz I85Z. Ein anderes liegt in Franken, ein Heiligenstetten in Holstein;
Heyligenstedt und Heiligstedt sind Familiennamen. Es giebt eine große Menge so
zusammengesetzte Ortsnamen, von denen ich als eichsfeldifche Heiligenholz und Heili¬
genberg erwähne. Pott, Persu. S. Z42. Anm. wirft die Frage auf, ob das bestim¬
mende Wort in diesen Namen das Adj. heilig, oder der Gen. des Subst. (Kaneti,

Kiuietorum) sei. ^n Heiligenkreuz,Heiligenblut, Heiligengrab ist es, wie die Betonung
lehrt, das Adj., bei andern ist man allerdings in Zweifel, wenn man nicht die Um¬
stände der Entstehung der einzelnen Namen kennt.

v. Stadttheile, Straßen, Plätze.
1) Die Altstadt.
2) Die Neustadt.
In der Willkür von 1ZZ5 lauten die Benennungen die Nuwenstat, in der Altinstat,

yn der Aldinstat. Wolf, H. Urk. S. 39. Wir sehen hier wie die dativische Bezeichnung,
von der unter R. die Rede war, zum Nominativ wurde. Es wird sich noch mehr
Gelegenheit darbieten, diese Bemerkung zu machen.



3) Der Heimenstein. So schreibt Wölfin der 1800 erschienenen Geschichte

von Heiligenstadt, so wird der Name geschrieben in der, ich glanbe, gegen die Mitte

des vorigen Jahrb. verfaßten Geschichte von Güttingen, Wolf, H. S. 151., das ist

auch die von Mund zu Mund fortgepflanzte Form, welche jetzt immer mehr, aber ohne

allen Grund, der scheinbaren Verhochdeutschüng Hcrmannstein weicht. „Das altnordische

sagt Grimm, Rechtsaltrth. S. 305, drückt mildere Unfreiheit ans, Hausgesinde,

es verhält sich zum Begriff Hausgenossenschaft wie tiimuZus, ikunuütwm zu snmili».

In Deutschland entsprechen die Namen Hie, Heie (Haltans 905. 906) Hiemann

und Heumann (wie Heirath und Heurath): nosti'is IriemÄNnis et Iroiumibus -tä n«-?

5!>>ectkntiiiu8. Luilenu.? 2, 997. 993. (a, 1310. IZIl)." Wolf H. S 120. sagt:

„Zergliedert man das Wort Heimenstein, so denket es auf eine Burg, die hier mag

gestanden haben," und bezieht sich dabei auf Frisch, Wörterb. I S> 430.

5>(^)tii8) !l> !>U0 clomieiliuin sive ssätZK. Im Schwäbischen ist Hei so viel als Hüter,

und befriedigter Wald, Haag, Gehege, Schmid, fchwäb. Idiotikon Daher kann Hermann

auch in der Bedentnng übereinstimmen mit Hagemann. Aus-dem Hei, hinter dem Hei

dezeichnet Felbgegenden z. B. bei Bischofferode. Wer sich den Fels, auf dem die

Nikolauskirche steht, mit seiner Umgebung, der Scheuche und dem Wasserfall vorstellt,

konnte sogar versucht werden, an den mythischen Heimo, Grimm, Mythol. 3 Ausg.

S. 300, zn denken. Mit einem Hermann hat aber unser Stein, d. h. Fels, Sitz auf

einem Felsen, nichts zu thun. — Heimendahl ist ein Familienname. — Im Lagerb. von

1K71 Heimblstein.

4) Der Klausberg. Von der auf demselben erbauten Nikolauskirche

benannt.

5) Die Scheiche. Wolf, H. S. 182.; oder Scheuch e ? Denn ein Blick

in die Tiefe des Wasserfalls ist wohl geeignet, Jemanden scheu zu machen, Ich glaube

einmal gehört zu haben, ursprünglich sei so ein zum Schutz dienender Vorspnmg der

Stadtmauer benannt worden. In der hiesigen Feuerverordnung aus dem 17. Jahrh.

liest man Scheuche, Wolf, H. Urk. S. 8b, in dem Lagerb. von 1671 Scheiche.

6) Das Wasser loch.

7) Die Windische Gasse. — „unde di windischen Gaßen niddir vor den

Berg," in der Willkür von 1335 bei Wolf, H. Urk. S. 30. Er hält dafür, daß der

Name von einer wendischen Kolonie stamme, die später zur Stadt gezogen worden sei,

S. 122., und führt außer anderem Gründen an die windische Mark der Herrn von



Hanstein, d. h. die Guter derselben zu Ershausen und Geismar nebst Zubehör, p. G.

I.S. 33. Damit vergl. Grimm, Rechtöalterth. S. 397; „Mehrere Eigennamen drücken das

Verhältniß der Fremdheit und Einwanderung aus, z. B. Windischmann, Fnldischmann,"

auch Deutschmann, ferner Windisch-Grätz, Windischhof, Windischbusch, Windisch-

Bleyberg, W.°-Feistritz, W.-Garstein, W.-Kamnitz, W.-Kappel und ähnl. bei Bender,

S. 3V. Ob übrigens auch Wivdhausen, Windheim, Schierschwende hierher gehören,

möchte zu bezweifeln sein. S. k ^ 81. Wenn der Name gesprochen wird, so weiß

man nicht recht, ob man winsche, windsche, wingsche oder wünsche Gasse hört. Im

Lagerbuch von !67t ist er auf letztere Art geschrieben, und wer ihn einmal mit wvliu«

optstivus übersetzte, hat ihn auch so verstanden.

8) Die Wil h e l m 6 str aß e.

9> Die Stubengasse. Von den Badstuben benannt, deren die Stadt

zwei hatte, Wolf, H. S. 120. 2KI. Daher Stübener, Stövcr, der, welcher eine Bad¬

stube hält. Pott, S. 641.

1V) Die Lindenstraße, oder unter den Linden.

11) Der Fuch^winkel. Vergl. das sehr häufige Hasenwinkel, ferner

Gänsewinkel, Mäusewiukel, Hundewinkel, Erzwinkel bei Dingelstädt, im I. 1134

kirtsxvinkili, Bodewinkel, Wolf, p. G. 1 S. 61. 62. 137, lanter Namen aus

unserer Nähe. Zur Ergänzung können dienen die von Pott S. 36V. angeführten

Personennamen: Bärwinkel, Rebwinkel, Voswinkel (Fuchswinkel), von denen letzteres

auch Ortsname ist, wie Vohwinkel und. Krähwinkel.

12) Die Schweinegasse.

13) Die Zuchthausgasse.

14) Vogelsgasse.

15) Der Markt.

16) Die Kirchgasse.

17) Die Schöllbachs gasse. Wolf, H. S. 122. sagt, daß die Gewohn¬

heit, in diesem Bache allerlei Sachen auszuschollen, den Namen veranlaßt habe.

Schöllen, ausschöllen, bedeutet nämlich hier das letzte Auswaschen vor dem Trocknen

und ist das hamburgische schölen—spülen, waschen, wovon Schvl-Süster, so viel als

Plauder» oder Waschmaul, Richey, Idiot. S. 234. Pott, S. 317. ist in Zweifel, ob

er die Namen Schellbach, Schildbach, nach der Schelde, oder wie Edle von Schiltberg

in Baiern deuten soll. Er fuhrt daneben noch Schilbach an, das er entweder von



Schilf (8cn'pus), wie Nohrbach von Nohr, oder von Schill, Schiel (?erc» lueioperc»)

ableiten will. Vom Sander oder Schill, der einige Fuß lang wird, kann unser kurzes

Vachlein nicht den Namen haben, eher von Schilf, vbschon ich glaube, daß die richtige

Ableitung noch zu suchen ist. Der Bach wird genannt in der alten Feuerverordnung,

Wolf, H. N> 8K. - veitkolk KekelpeiKere im I. 1226 bei KinZen. 8M I S. 147.

18) Der Berg.

!9) Die Bergstraße.

20) Die Steinstraße. ^

21) Die Hampelsgasse. Wahrscheinlich von einem Einwohner so benannt.

Hampel ist das ahd. Hampo, Fliistem. S. 6V1. Pott, S. 136. — Hampelbaude,

bei der S<hneekoppe,

22) Die Klausgasse. S. S. 5. M 4.

23) Die Pvstgasse, früher Riemengasse, Wolf, H. S. 146.

24) Die Schlag gafse, d. h. Schlagmühlengasse, ehemals Judengasse, von

den hier wohnenden Juden, deren Begräbnißplatz der jetzige

25) Jüdenhvf oder Judeuhof ist, Wolf, H. S. I2V.

26) Der Plan (Plön), mhd. plan, planum, d. h. der Platz für die Volks¬

belustigungen.

27) Die Nathsgasse.

28) Die Kolleg iengasse, vom Jesuitenkollegium.

29) Auf den Graden oder Greden, d. h. aä Zrsäus, an der Treppe zur

Altstädter Kirche.

30) Die Kupfergasse, wahrscheinlich von den Kupferschmieden, die sie

bewohnten, Wolf, H. S. 121. Ein ^oksone8 t^upriksber (Kupferschmied) war 1314

Stadtrat!) zu Heiligenstadt, Wolf, H. S, 21.

31) Die Kuhgasse. Auch in Köln führt eine Straße diesen Namen.

32) Die Giekgasse. Die in derselben liegende Giekmühle hieß auch

Schreimühle, Wolf, H. S. 121; Giekgak bezeichnet das Geschrei der Gänse, sie gagen

in Schwaben, Schmid, Idiot. S. 6l>, unser gaken, aber anch schon im Parzival,

Müller, S. 457., wo auch gigen gagen angeführt ist; giken bezeichnet, wie Wolf a.

a, Orten sagt, ich weiß nicht, wo, das Geschrei des Sperlings. Hiernach können die

von Pott S. 314. 401. angeführten Namen Schreihage und Giekau erklärt werden.

33) Die Anton6 gaffe.



34) Die Sp e r b erg a sse.- De» Namen Sperber führte eine hiesige Familie.
Daß Johann Sperber von Heiligenstadt Rektor der Universität Leipzig war, erwähnt
Wolf, H. S. 121.; in seinem eigenen Exemplar, das mit schriftlichen Notizen versehen
ist und nnserm Gymnasium angehört, nennt er noch Bernard Sperber nnd Jeremias
Sperber, von denen dieser im I. 1545, jener im I. 1528 Rathsherr war.

35) Der Knick Hagen, d. h. das durch einen Knick abgeschlossene Gehege.
Da in der Legende über die h. Aureus und JustinuS gesagt wir'd, die Bauern des
nahe bei der Stiftskirche gelegenen Dorfes Znenchen hätten Heiligenstadt bauen helfen,
so will Wolf, H, S. Iv., dieses Znenchen in zum Hänchen (Hänchen heißt Rüdigers¬
hagen nicht selten in der Volkssprache) zum Hain, zum Hagen (Hagen wird zu Ha^jen,
Hahn, Ha-in, ebenso Wagen zu Wahn, Wa-in ss.) auflösen und darin mir Pater Knackrick
den Knickbagenwiederfinden. Aber abgesehenvon dem Werthe der erst gegen Ende des
Mittelalters verfaßten Legende, Wolf, p. G l,S. y, brauchen wir dem Worie Znenchen
diese Gewalt nicht anzukhun; es ist kleiner Zun oder Zauu und kommt mit Knickhagen
ziemlich auf eins hinaus, denu wo dieser war, da mußte auch ein Zaun oder Knick sein.
Das Deminutiv.Zünchen sieht daher sehr darnach ans, als ob es eist nach Knickhagen
gebildet wäre. — Das hessische Dorf Knickhagen führt Wolf selbst an, man kann
damit Zannröden vergleichen. Knicke giebt es auf dem Eichsfelde genug; anßer dem
hiesigen, vergl. M 69. ist einer bei Worbis und nicht weit von Worbis der Forst-
ort Knickhauung, d. h. eine Hauung im Knick oder ursprünglich die Niederhannng des
Knicks. Auch die Landgraben, vergl. unten t-. M 62,, oder Landwehren werden Knicke
genannt, die dann ans Wall, Graben und lebendigemZaun ans diesen bestehen. So
trennte ein Knick, der von Böllenborn bis in die Gegend von Nirei lief, das Eichsfeld
von der Grafschaft Hohnstein. Das Geuei bei Dingelstädt war der Knick, welcher
eigentlich das Ober- und Untereichsfeld trennte; ein Knick tief wahrscheinlichum das
ganze Eichsfeld. . .

v. Mühlen nnd andere Gebäude.

1) Die Papiermühle.
2) Die Leinemühle, S. S. Ii.
3) Die Herrnmühle, früher Frohnmvhle, denn sie gehörte dem Kurfürsten

und war eine Zwangmühle, Wolf, H. S. 172.
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4) Das Schloß »der dieStatthalterei.

5) Die Landschreiberei.

6) Die Kemnote, Kemnats, Kemenate im Mittelhochd,, caminAta im Mit«

tellat. war Schlaf-, Frauen-, Speisegcmach, Wohnzimmer, aber auch ein besonderes

Gebäude, Müller S. 795. Von der letzten Art waren die zwei Kemnaten zu Heiligen¬

stadt, die zu Westhausen, Rustenfelde, Ershausen, Lindewerre, vor dem Schlosse

Hanstein. Wolf, H. S. 239. p. G. 1- S. 53.

7) DaS Kollegium (der Jesuiten).

8) Die Eulenburg, platt Ulenbork, wie Uhlenberg, Krähenburg, Falken

bürg u. a.

9) DaS Hospital zum h. Geiste.
t <1) Die Giek mühle. Vergl. S. 7.
11) Die Rath 6 mühle, von der Nähe der Rathsgasse.

12) Die Schlagmühle.

13) Die Klausmühle. S. oben 5.

14) Die Kappsmühle, d. i. die Mühle des Kapp, so sind die Jor-, Hux-

nnd KnrtSmühle die Mühlen des Jakobus, Hugo (Hug) und Kurt (Konrad).

Vergl. tappest?»! Wolf, eichsfeld. Urkundenb. 54. Urk. S. 56, und Hugsthal, p. G.

2. S. 26. Ebenso hat vvm Besitzer den Namen

?5>) LinS M üble. Aber Lins hat die Bedeutung eines GenitivS, und da Jeder

noch den Sinn desselben kennt, so sagt man nicht: in der Linsmühle, wie man sagt

in dcr Kapvömühle, und betont auch das zweite Wort.

16) Die Kupfern, ühle. Daß sie von einem Kupferhammer den Namen

habe, weiß man wenigstens nicht.

17) Die Walkmühle.

18) Die Loh mühle.

L Quellen und Brunnen.

N Die neun Br n n n e n. Nicht etwa der Neuenbrunnen aus: zum neuen

Brunnen, vergl. L,, wie Neuendorf, Neuenburg, Neuenwalde, sondern es sind damit

9 Quellen gemeint, denn platt heißt eS: „die nien Börner." Damit vergl. die

Neunbrunnen bei Effelder, Reunspringe bei Worbis, den Brnnnen in Athen,
2

7 ' - ' V ' ' ' ^ ' V' ^
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1'Ime. 2, — also konnten auch die Athener zu den Neunbrmmen gehn, —

vtZol Neunwege in Thracien, Ileioä. 7,114 ; ferner Siebenspriuge, Pröhle, unterharz.

Sagen, S. 4, sieben Börner, Feld bei Sömmerda, monasterium septem kontium

in Ri-gbkintla, lriiäen, KM I. vkn-. k?ii>Iom. S. 399. Der Gedanke liegt nahe, daß uralte

heidnische Vorstellungen diese Benennungen veranlaßt haben. Es gehören dahin auch:

Neuntödter, Neunauge, Neunkrast (Pestwurz) und Negen-Mörder (Neunmörder), wie

die Hornisse in Hamburg heißt, weil ihrer nenn sotten ein Pferd todt stechen können.

Richey, S. ,173.

2) Der Lettche nsbru nnen. Im Lagerb. von 1671 Lettigborn. Wohl

so genannt, weil er zwischen Huflattich, ieticiur bei Grass 2, 203, quillt, dessen unter

Tabak gemischte Blätter ebenso Lettchensblätter heißen.

3) Der Rinnchensbrunnen. Das Rinnchen werden in unserer Gegend

oft Quellen und Brunnen in Feld und Wald genannt. Das Wort erinnert an Rim¬

bach in unserer Nähe, Rimbach in der Wetteran, Pott S. 319» Rimbach in der

Gegend der Moselqnellen, Bender S. 391 letzterer führt S. 1V5 auch Rimbeck an,

Pott, S. 319 den Personennamen Rinnebach. Vergl. <x. 48: auf der Rinne

am Flößchen. Das Rientbal bei Breiteworbis stimmt überein mit kintkl, Rheinthal,

bei Grass 2, 522. Ob nun unsere Rinnchen den Namen haben von der Ähnlichkeit

mit einer kleinen Rinne, oder ursprünglich so viel bedeuten als der kleine rin, Rhein,

lasse ich dahin gestellt. Das Letztere ist mir wahrscheinlicher.

4) Der Wolfesbrunnen. Wölfe gab es in unserer Gegend bis gegen

Ende des 17. Jahrh. S. Wols, p. G. 1. S. 63.

5) DerLutterborn. Vergl, ?, 5.

6) Der Springborn. Auch Personenname. Pott, S. 366. Nicht ein

Brunnen, welcher springt, sondern der durch einen Spring, d. h. eine lebendige Quelle

entsteht.

7) Der Strutb orn. Vergl. unten <?. M 59. d. h. der Brunnen

in der Strut. Ktruvt übersetzt Grimm, Rechtsaltertl^ S. 635 mit silva, Grass 6,

751 läßt es unentschieden, ob es Wald, Gebüsch, kothiger Busch oder Fluß bedeute.

Das sehr häufig bei uns vorkommende Wort bezeichnet jetzt von dem allem bald dieses

bald jenes. Schon im Jahre 1162 war es hier Ortsname geworden: Kuntlikroät

cum Stiotli. Wolf, p. G. I. Urk. S. II; so heißt die Gegend noch heute.

Strut, im I. 1273 Ktruet, Wolf, p. G. I. Urk. S. 36, Eichstrlith find die bekannten
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Dörfer, Strut heißt im thnringer Walde ein Bach und das Dorf an demselben,wie
ich mir aus L. Storch, Wanderbuch durch den Thnringerwald 1851, augemerkt habe
So viel ich übersehe, werden hier vorzugsweise sumpfige und nasse Gegenden so
genannt. Die Unstrut, alt Onestrnde, wird daher die Strut sein, aus der die One
?ommt. One ist ein Bachname, sie fließt bei Kalmerode. Die Unstrut hätte demnach
ihren Namen von der Gegend bekommen, in der sie springt, während sonst umgekehrt
die Namen von fließenden Gewässern auf die Gegenden übergehen, die sie durchschneiden,
z. B. Pferdebach, Eichbach.

8) Der Teichbrunnen ^Gesundheitsbrunnen).
9) Der Schinderborn. Wolf, H. S. 183 nennt ihn Schönborn.

19) Der Sperberbrunnen. Vergl. oben S. 8.
11) Der Elisabeth enbrunnen, und
12) Der M a r g a r e t h e n b ru n n e n. Die beiden letzten haben ihre Namen

von den Heiligen, denen bei ihnen Verehrung erwiesen wird.

? Müsse und Bäche.

1) Die Leine. Die älteste und reinste Form ist I^k>»!na, S Haupt, Zeit¬
schrift 9, 2 S. 226, Grass 4, 1257. Im I. 1292 heißt sie schon Wölk, p.
G. 1. S. 27, der Leinegau, welcher vou ihr den Namen hat, hieß daselbst
S. ZK, nnd Leinefelde, nv sie entspringt, 1227 und I^oeliiuvkellle, das-
S. Z41> Wie ans Hagen Hain, aus hegen Heien, so oben S. 8. 35. aus
Eilsleben, Pott, S. 49tt wird, so aus IiSKina Leine. In den alten Namen von
Leinefelde ist der Gaumenlaut verstärkt beibehalten.

2) Die Geislede. Nicht weit vom Ursprünge derselben liegt das Dorf
Geisleden, das denselben Namen bat. Im I. >922, wo es zuerst vorkommt, heißt e6

, Wolf, p. G. 1 Urk. S. 4, 1241 Keiselet, das. S, 21, 1257 Lki/.ilct«,
Wolf, eichsf Urknndenb.Urk. S. II, 1333 daselbst, S, «9, 1273 Geißlede,
Wolf, H. Urk S. 34. Auffallend ist der Uebergang der Endung al>a in et nnd ede,
daher die spätere Form an die Leda, den Nebenfluß der EmS bei Grass 2,
741?) und an Dockler erinnert, das auch eine ähnliche Bedentung zu haben scheint.
Entweder ist nun Leis'skn soviel als Keis-Iaii« oder L!ei«!-kids. Im erstern Falte

2"
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hätte es den Sinn von Ziegenlache und wäre gebildet wie Ziegenbach (Personen- und

Ortsname), Gaisbach ahd. Kei/^e-baeli, Schott, Programm von Stuttgart, 1843,

S. 2V., Pferdebach, Rosop, (Rosoppe, Rosobbe, Rosowe, d. h. Roßau oder Roßbach)

und ähnl. Da einer der Arme der Geislede Gieselbach heißt, wie die Giesel (Gysilaha),

der Nebenfluß der Fulda, so kann man auch an das ahd. Zeislk, Geißel, Schlange,

das nordische Zisü, Strahl, oder an gyseln denken, in Ditmarschen so viel als rieseln,

Richey, S. 419. In diesem Falle könnte eS dieselbe Bedeutung haben als Riesbach,

wovon nachher M 4. Gießelbach ist auch Familienname.

Z) Die Beb er. Im Jahre >335 Bebra, Wolf, H. Nrk. S. 23. Ein

häufig wiederkehrender Name fließender Gewässer, von denen ich den Nebenfluß der

Weser, an dessen Mündung Beverungen liegt, nenne. Pott, S. I4l. 215. 549. 688

führt an Beverbeck, Bcverbeke, Gevermühle, Beverstedt, Bevern, Beverwyk (auch ein

Ort in Holland), Bebermann, Ritter Bever. Beverloo heißt ferner ein Ort in Belgien,

äe Lebera ist ein Familienname aus der Zeit von 1312—1367, bei Förstemann,

Progr. von Nordhausen, 1851, S. 5. Von diesen Namen ist Bebermann gebildet wie

Wivpermann, Bodemann, Gieselmann, Pott S. 159, Strutmann, heißt also der

Mann von der Beber, Beverstedt aber das lautet wie unser Weberstedt, kann ebenso

wie dieses auch von Lelio (vevo), Förstemann, Namenb. S. 255, benannt sein. —

Man leitet den Flußnamen ab vom ahd. biliar, litth. bebrn, poln. dölir, Biber,

Graff 3, 22, Pott, S. 14!. Unsere Beber würde also denselben Namen haben, als

die Bober und die Orte Biberbach und Biberach. Was diese betrifft, so kann in

Betreff ihrer Ableitung kein Zweifel obwalten, da die Biber bis in die letzten Jahr¬

hunderte auch noch über Deutschland verbreitet waren, die Form Beber wird aber

vielleicht richtiger zu ahd. bikö«, beben, vlattd. bebern gezogen. Vergl. Förstemann,

S. 254. Verwandt scheint der engl. Name

4) Der Riesbach. So hieß auch das untergegangene Dorf, welches an

dem Bache lag, und Griesbach war eine audere Wüstuug. Wolf, p. G. 1. S. 10t).

191. Im Parzival 297, 29 wird genannt Heinrich von RiSpach'(kispsek). Damit

vergl. Risdorf, Risbeck, Riswick (Ort am Rhein), und das bekannte Ryswick, Ries¬

leben bei Förstemann, Progr. S. 12, das fruchtbare Ries um Nördlingen. Entweder

ist der Name zusammengesetzt mit Iiris, Reis, aber auch Gesträuch, wovon Msaek,

Graff 4, 1179, eigentl. Reistch, aber auch Ortsname, vergl. Stockach, Stockau,

Rohrbach, koiu-bak, Graff 2, 546; oder mit mhd. risv, Abhang, Schurre, Rinne an
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einem Berge, Ziemann, Wörtelb. S. 322, in Schwaben 'noch jetzt Nise Bett

eines Waldwassers, Schmid, Idiot. S. !08, oder mit abd. riss», mhd. r!s»i, nieder¬

fallen, dahingleiten, rieseln. Die von Polt S. 311 angeführten: Zleisvbeek, U-es?-

deck, keisbaek, K«;i88bi»ek werden wohl dasselbe sein, was unser Niesbach ist, und

ebenso erklärt werden müssen.

5) Die Lntter. So heißt auch das an den Quellen des Baches liegende

Dorf, nämlich die Lntter, nicht das Lutter, wie man erwarten sollte. Der ahd. Fluß-

nnd Ortsname ist I^uwiski», der Flußuame Graff 4, 115)7, abzuleiten von

iMtkir lauter, rein, das. 11V5. Daher die vielen mit Lauter und Lutter zusammen¬

gesetzten Namen, wie Lauterberg, Lauterbach, Lutterbeck, Lauterbrunnen, Lutterbach, auch

Lntter am Barenberge Den entgegengesetzten Sinn finde ich in dem Familiennamen

Elombeck, der sich durch das eichsfelvische gluine, trübe, engl. »lovin^, ein glanmiger

Topf, Grimm, Mythol. I. Aufl. Anhang I^XXXVIl. 511. erklären läßt.

6) Der Düueubach, im Lägerb. v. 1671 Dihnnenbach geschrieben. „Der

bergische Dom zu Altenberg liegt am Dhünthal, das die Dhüu durchströmt." Köln.

Zeitg. .1852 M». 201. Der Dhü-ibach entspringt bei Wipperfürth, in der Gegend von

Köln nnd Düsseldorf führen einzelne Besitzungen die Namen Dhün, Dhünberg, Dhün-

nenberg; auch Dünfeld, Dnnhof, Dünschede kommt in jenen Gegenden vor. Im Tünen

heißt ein Feld im Kreise Altena. Dienheim (Graff 4, 949 Iwiieiln) und Düne sind

Familiennamen. Man denkt zunächst an «1ür> Berg, was aber auf unsern Bach kaum

paßt. Wenn äuinvenßi Schläfe, tempus Graff 5, 148, von dessen Form

t>il!nv<zvAÄ Grimm, Gesch. der d Spr S. 351 Tübingen ableitet, zusammengesetzt

ist mit äiinni dünn, so könnte der aus Hungerquellen bestehende Dünenbach so viel

bedenken als Göllenbach, unten S. 19. Da die Gegend, welche der Bach einmal

dnrchflossen hat, — denn jetzt ist fast nichts mehr davon zu sehen — sehr sandig ist,

so glanbe ich, daß Dünenbach ein aus Dünen kommender Bach ist. DaS Wort Düne

würde dann vereinzelt hier hasten geblieben sein wie viele andere.

K. Felder, Berge, Wälder und einzelne Stellen in denselben.

1) Das hinterste und vorderste Loh und der Lohgrund. Das ahd. I6!i, 16,

mhd. loeti, 16 ist lucus, Gebüsch, niedriges Holz, Busch, Wald. Kommt hier oft vor

als Name von Feldgegenden, auch das Deminutiv Löhchen, wovon Pott S> t43 die



!4

andere Form Lvhlein abführt Sehr viele Ortsnamen sind, mit Loh zusammengesetzt,
auch Dorla, alt Durnloh, Turnilohnn d. i. Dornloh, Wolf, p. G. l. S. 1V2. Vergl.
Graff?, 128.

2) Das Haus dach und das Hausdachufer.
3) Der Hü neust ein. Bei Nordhausen der Hüuenstein, Pröhle, Harzsagen

S. 236, bei Blankenburg die Hünensteine, Pröhle, unterh. Sagen S. 37, bei Eich¬
struth der Hünenberg. Einzelne große Steine werden mit dem Teufel oder den Hünen
in Verbindung gebracht, daher die Teufelskanzel, Hünfeld und Hünenstein. Vergl.

auch Grimm, Mythol. 3. Aufl. S. 489.
4) Der O ch se n k o p f 6 g r un d.
5) Im Bodechen, im Nvm. al,o das Bodechen. Das Wort Boden und

dessen Deminutiv Bodechen (o und o kurz) bezeichnen viele eichsfeldische Felddistrikte,
flache Vertiefungen. Wo ein Boden ist, da hat auch das Bodenfeld uud Bodenrott
von ihm den Namen. Daher ist Pott S. 288. 487. 655 im Jnthum, wenn er die
Namen v. Bodenfeld, Bodenfelde, Bodenteich, Bodeuwerder, Bodenburg, Bodensee,
Bodenstein unbedingt von dem Personennamen Bodo ableiten will. Bodeu ist das
ahd. Iioäsm, Graff 3, 86, engl, bvttnm, fiinllri«, c»r!na, Boden, und Boden bezeichnet
ebenso wie Grund bald das Feste, bald das Tiefe; „Der Boden ahd. koclam (Grund
und Boden, Grundstück, Gut), sagt Schott S. 18, wird vornemlich in der Schweiz
gebraucht, um eine grasbewachsene Fläche zu bezeichnen. Die Sage will meistens,
daß sie früher von ei nein See bedeckt gewesen seien, wogegen der Augenscheinsich
nicht sträubt. Auch der Ort, nach dem sich der Bodensee nennt, gehört hierher: öo-

I»tttKMK, I'otkumliri) l'otüMi!«) jetzt Bodman. Der See wird daher
Zveus bolwmii-ns genannt. Ein Weiler Boden liegt bei Schweinebach (Wangeir)/'
Im ganzen paßt das auch aus unsere Boden, wenn sie auch in Felder umgewandelt
sind. Unstreitig ist der Bodden, ein Bu'en im S. von Rügen, dasselbe Wort. Im.
Boden und Bottenbroich sind auch rheinischeOrtsbezeichnungen. — Ziemlich dasselbe
als Boden, Bodechen bezeichnet das hier und da bei uns vorkommende ,,im Karen "
Das ahd. cksi') goth. käs, nvrd, kör, mhd. ksr, bedeutet Gefäß, dahrr kiakk»r, bim'-

Bienenkorb, aber auch Vertiefung, wie das nordische kör Sumpf und Gtfäß
anzeigt. LÜierckkr, ein Ortsname, hinter den Graff ein Fragezeichen gesetzt hat,
wird daher nach dem, was oben S. l2. gesagt ist, sehr wohl zu cksi- gezogen werden
können. Vergl. Graff 4, 463, Ziemann S. 177. — Von Boden zu trennen ist Ler
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Flußname Bode (Roda bei Graff im Index S. 20, Lotlislik bei Wenck II, N>k. I.
vom I. 77V, worunter entweder Böblingen an der Bode, dem Nebenfluß der Wipper,
oder Bölhen in der Gegend von Mühlhausen zu verstehen ist); davon haben den
Namen die Orte Bodenbach, bei Schott S. II, auch einer am Rhein, vermöge der
Gewohnheit zu dem Proprium noch das erklärende Appellativnm hinzuzusetzen, z. B.
Rustebach, Schwobbach, Lauterbach. Endliche werden auch manche Orte von dem
Personennamen Bodo benannt sein, z. B. Bodenrode, obgleich sich ohne Kenntniß der
Ortsverhältnisse- und der alten urkundlichen Formen nicht immer etwas Sicheres
sagen läßt.

b) Im Dünen bach. S. oben S. 13.
7) Die'Thonknle. Kule, mhd. kule, Müller S. 899, heißt Grube, kulig,

Incuuosus, rolt von Knlen, Lachen, Pfützen, Frisch, Wörterb. S. 554, denn Kule
bedenter vorzugsweise eine mit Wasser gefüllte, teichartige Grube (in Breitenbach).
Daher die ZusammensetzungenWolsskule, Lehmkule, Sandkule, Steinkule, Thonknle,
Spathkule vergl. <?. ^ 41 Am Rheine lautet das Wort Kaul: Sandkaul, Arbeiwkaul,
SchindSkaul, Bröhlkanl. Wahrscheinlich hatte das Dorf Hohkühle, im I. 1134 t.'u-
wks, 1227 Hoknle, Wolf, p. G. I. S. 137. 58 von Kule den Namen. Oi-tieim
finde ich b^ KelikwiiÄt) liistor. ?ul<1. S. 29. Knllmann, Kublmaun, Kuhlmeier werden
mit Kule zusammengesetzt sein wie Strutmann, Hofmann mit Strnt und Hof, s. S.
12. M 3. In der Kindersprache heißt Knlloch das Grab, daher in Hamburg Knhlen-
Gräver Todtengräber, Richey S. 143. In Kulleichd, h. Kugelleick,Kegelpiel, Knlhuhn,
hochd. Kaulhuhn ist das bestimmendeWort das mhd. küle'Kugel, in der Weltnnan
Kaul, Müller S. 822. Damit sind auch zusammengesetzt Kaulkopf, ahd. cul-lianliit,
Graff 4, 387, Kaulquappe und älml. Der Kaulkopf heißt hier plaltd. Kulskopf,
womit zu vergl. Kulsberg, unten S. 18.'

8) Am Kahlenberg?. Also wie der Kahlenberg bei Wien und Zellerfeld,
das Fürstenthum Calemberg, ahd. ebsloberx, Graff 4, 382. Der Barenberg bei
Lutter in Braunschweig, vom ahd. bar, vseuus, inanis, leer, nackt, daher barhaupt,
barfuß, wird dasselbe bedeuten und das Gegentheil Rauenberg, wozu auch gehören
Rauenstein, Rauhenstein, Rauenthal.

9) Der Knüll. Das Wort bezeichnethier rundliche Hügel und erinnert an
das ahd, Iinoleulmen, eacuwell, nollo, colli?, Graff 4, 1131, Grimm 2, KW. Noch
näher liegt freilich die Verwandschaft mit Knolle, hier plattd. der Knüllen.
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1V) Das kleine Feld.

11) Die Heller ecke. Bei Deuna ein Hetterhos. Vielleicht von einer Abgabe

oder von?dem geringen Werths so genüunt. Im letzter» Falle wird die Schmandecke

bei Geisleden das Gegentheil sein. Das Wort Schmand, nm das bei dieser Gelegen¬

heit zu erwähnen, anderwärts Sahne, Rahm, Schmetten, Obers, ist auch in Ostpreußen

gebräuchlich und kommt vom böhmischen snumt, swetsn», Grimm, Gesch. der d.

Spr. S. 1002.

12) Die breite Wiese.

13) Die Kother Warte, auch Koddenwarte genannt. Es muß also

ein Jrrthum obwalten, wenn Wolf, H. S. 175. sagt, daß sie über dem Hungraben

gestanden habe, Kote ist Hütte, doch Mittellatein, cot-irius," eotmiinnus, der

Kotsasse, Kossäte, Kvter, also die Kötenvarte, die Warte der Kothausbesitzer.

14) Auf dem Kubitz oder Kibitz d. h. das Kibitzfeld und die Kibitzwiese,

plattd. auf dem Ziefittch, ebenso im Lagerb. von >749 die ZievitgSwiese, denn der

Kibitz heißt hier plattd. der Ziesittch, wie es scheint, so viel als Ziehfittich, wegen

des Fluges. Einen am Schlafittche kriegen sagt man auch hier, wie in Hamburg:

eenen by der Slafittje kriegen, Richey S. 57, d. h. einen Entwischenden beim Aermel

oder Kleide fasse». Slafittje bedeutet nämlich, wie Nichey meint, die HchlaZ- oder

Schwingfedern.

15) Der Hillemann. In den früheren Lagerbüchern wird genannt Hill¬

manns Lehenländerci. Es giebt die Familiennamen Hille, Hillemann, Hültmann, Hille

scheint durch Assimilation entstanden aus ahd. 5IiI«1l>, das man von dilti Kampf,

Schlacht ableitet, Hüllmann ist entweder daS schwäbische Hyllmann (Hafer) oder be¬

deutet Mützenmacher, vom Hamburg. Hülle, Richey S, I0V, mhd. kuüe, Müller S.

680, Mütze der Weiber, Tuch, womit sie den Kopf bedecken. S. Pott S. 179. 185.

677. Ich füge noch eine Erklärung hinzu, die mir, wenigstens was Hüllmann betriffr,

noch richtiger scheint. Auf der Hülle, auf der Hüllen heißen rheinische Feldfluren.

Dieses Hülle wird sein mhd. inüe, Höhle, Müller S. K79, dasselbe, was Kol, daher

Hüllmaun soviel als Hollmann, gebildet wie Kublmann S. 15, Bergmann, Strut-

mauu. So kSkneu auch Holleben, Hottfeld, Hollberg, Hollenberg, Hottenbach, Holl¬

bach (bei Graff 3, 28. nolkz>»ii) erklärt worden. Vergl. Pott S. 497. 492.

1K) Die gm anns Wiese.

L7) Der St elzenb erg. Stelzenbach, Straße in Schleiz.



18) Der Schleifweg.
19) Der Gänsewinkel. S. O. II. Ich füge noch den Familiennamen

Katzwinkel hinzu, den ich in dem hiesigen Lagerb. gefunden habe.
2V) Der Leinehof.-

21) Die Mulsecke oder Maulsecke. Entweder wie die Ecke eines Maules,
oder Mauls Ecke, denn Nik. Maul war hier 1586, 90 und 92 Burgemeister, Wolf,
H. S. 223. Vergl. K. ^ 53 Schelhasens Wiese. — Nulesbure ist der ähnliche
Name eines untergegangenen Dorfes, Wolf, p. G. I S. 118.

22) Hildebrands Loch.

23) Auf dem Hohe nrott. Auch gesprochenHanrode, Hanrott, und früher
geschrieben Höheinöd, Hohenroth. Vergl. L. u. k, 8 S. 15. O. S. 4. An diesem
Namen kann wieder beobachtet werden, wie der Dativ in den Nominativ übergeht.
Da gewöhnlich der Dativ mit einer Präposition gebraucht wird, so ist der Sprechende
in Verlegenheit, wenn es sich um den Nom, handelt, ob er das Hohenrott oder das
Hoherott sagen sott. Wenn aber in solchen Zusammensetzungenbeide Wörter schon so
verschmolzensind, daß das Adjektiv nicht mehr verstanden wird, so ist der Uebergang
vollendet. In diesem Falle tritt anch der Ton auf die erste Sylbe, z. B. Hvhnstein,
Homberg, Homburg, Honcamp, Homfeld, Hohenlohe, d. i. zum hohen Stein, Berg sf.
Daher ist.der Name der Stadt Hanover ganz zu erklären wie unser Hanrott, nämlich
zum hahen Overe, zum hohen Ufer, Grimm 3, 422. Der Arcent behauptet jedoch
zuweilen seine ursprüngliche Stelle, wie oben in Hanrott und Hanover. Schon im
I. I t4> kommt der Ortsname Hoenroth vor, Wolf, p G. 1 S. 95. Ein Familien¬
name der Art ist Hanloh. Hanau hieß aber >277 noch Hagenau, und Hanleh ist
Hanlohe, daher Hanweiler entweder Hagenweiler oder Hahnweiler nach Schott S. 36.
So ist auch wahrscheinlichHanstein, üiisnsteälkns 826-853, Il-mistein I0?v, Wolf,
p. G, 1 S. 41, 50. mit ahd. k-mn, Hahn zusammengesetzt. Hanstede im alten Dit-
marschen findet sich in einer Urkunde von 1345.

24) Der Stein graben.
25) Der Entensch l ä g e l. Scheint ans Entenschlag, vergl. Taubenschlag,

entstanden zu sein, wie im Lagerb. von 1671 nnd in der Vranverordnnng von 1556
steht, Wolf, H. Urk. S. 66: Uff der Leine, Geislede, Elchbache und Teichen soll
Niemand die Endtenschläge veiwüsten oder die Enten abschrecken bei I Mark.

3
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26) Der Richteberg, wo früher die Richtstätte war. Vergl. Galgenfeld,
Galgenberg.

27) Der Hun graben. Gewöhnlich Hung-graben gesprochen und in den
frühern Lagerbüchern auch Hundtgraben geschrieben. „Hnnegraben AKZeres bei Brencken,
Wevelsburg, Kerckborken,"?ürstond<zi-K, Aloimm. S. 39; Hnnrode, eine Wüstung
zwischen Bodenrode und Geisleden, Wolf, p. G. 1 S. 100. „Auf dem Hunrot
wohnten Hünen oder Riesen. — Später wohnte auf dem Hunroth der Niefenkönig
Hun, genannt Rolandi." Pröhle, nnterharz. Sagen S. 160. Hunaha, Nebenfluß
der Fulda, auf der Karte bei »ist. Pul^. S. 27, Kunbali und Urmliart
bei Graff, 3, 28. 4, 960. Der Hnngraben ist daher entweder Riesengraben von kun
Niese Graff 4, 960, oder der Graben eines Hnno, Huni, Hnnno, Forstem. S. 757.
Hunfchaft, Honschaft, Bender S. 96, bedeutet am Niederrhein das Gericht eines kumile,
Iiunne mhd., ahd. kunno eentensrius, eigentlich eines Richters über hundert, dem
Wesen nach eins mit soultkei?.», Grimm, Rechtsalterth. S. 756. 757, der dabei die
Worte anführt: Iisst laton ämck siuva kunneu utkropvn. Mit diesem Imune scheinen
ebenfalls manche Namen dieser Art zusammengesetzt zu sein.

28) Der Eich dach. Lidüimli bei Graff 3, 28. S. auch 25 S. 17. Einige
Reste der Eichen, mit denen diese Gegend einst bewaldet war, sind noch vorhanden.

29) Der Kulsberg. S.S. 15. Er hat nach der dort gegebenen Erklärung
von einer Kule den Namen.

30) AufderLiten. Das ahd. küta, Graff 4, 1096, mhd. Iit«z, Müller
S. 1013, schwäbisch Leite ist Bergabhang. Daher klenüte bei Müller a. a- O-, Hester-
lith, Eluerlith in einer Urk. von 1119 bei Bender S. 126, die Hahlite (hohe Lite) bei
Rhumspringe, die Mollite d. h. MoU-lite, muldenförmige Lite, bei Wilbich, die Hain¬
leite bei Nordhausen. So ist auch der Littweg im Einwart von 1554, Wolf, H. Urk.
S. 78 zu erklären. Lehde, Liede, wie auch geschrieben und gesprochen wird, be¬
zeichnet thvliichten Boden, Lettenboden.

31) Der Wilmeröder Grund. Wie Lamsrott oder Lamsrode und Gün-
thersthal, Wolf, H. S. 180, von einem Lambrecht und Günther den Namen haben,
so ohne Zweifel dieser Grund von einem Wilhelm.

32) Stru tma nnischeS Land. Vergl. S. 12.
33) Der große und kleine Heidelberg. Ebenso der Heidelbach bei



Deuna. Sie haben den Namen von dem SnbstantivumHeide, nnbebantes Land, wie
die Heidelbeere, mhd. keitber, keiäeldei^ Müller S. 194.

34) Im Göttenbach. Gvlle heißen hier Thiere, welche nicht trächtig ge¬
worden sind, insbesondere Kühe, von denen man dann, da sie weniger Mitch ats
andere geben, sagt, daß sie trocken stehen. Auch in Schwaben ist das Wort in Ge«
brauch. „Gell, unträchtig, bei Schafen; Erdgall, nasse, ungebaute Stellen auf Äckern;
Gältvieh, verschnittenes Vieh; gittrich, nicht trächtig." Schmid, S. KV. Das dazu
gehörende Kansativnmist gelzen, englisch Kelä, wovon der Familienname Gelzer, bei
Pott S. 642. — Ein göller Vach hat also das Jahr hindurch wenig Wasser, wie das
bei den beiden hiesigen in der That der Fall ist, und Göttenbach ist so viel als (Heinr.)
Trogkenbach, ein Familienname von 1484 bei Förstem. Progr. S. II. Trockne und nasse
Werra heißen die Quellarme derselben. Den entgegengesetzten Sinn hat Reichenbach,
ahd- rictiinbüli, da iicki nicht blos reich, sondern auch groß, stark bedeutet, und
Rechenbach,Nechenberg,Rechenfeld mögen ebenso zusammengesetzt sein, wenn sie ur¬
sprünglich Ne-ichenbach sf. gesprochenwurden, oder sie enthalten den Flußnamen Negen,
ahd. ksAM, keAllba!!, Graff 3, 28. Nechberg dagegen ist Rehberg, da das schwä¬
bische Landvolk das Reh Raich nennt und das Schloß Rechberg Raichberg, Schott,
S.'2, Pott S. 328. — Graf von nnd zu Arco auf Köllenbach lese ich jetzt noch.

35) Der Wiagenberg. So schreibe ich, weil der Name noch so gesvrochen
wird; .im Lagerb. von 1671 steht Wiegenberg,später findet sich Weihenberg und dergl.,
offenbar, um zu verhochdeutschen. Man könnte dabei zwar an die Weinberge denken,
welche in frühern Zeiten die Stadt umgaben, aber Wein ist keine von den Wörtern,
zwischen dessen Vokale unsere Mundart ein g einschiebt, wie Riege für Reihe. Der
Berg bat also von einem Wigo, Wicho, Wihho, Förstem. S. 1292 den Namen be¬
kommen; Wigge ist noch Familienname.

36) Am Kirch wege.
37) Der Königs platz.
38) Der Bnchenbusch.
39) Lamsrott d. i. Lambrechtsrode, Wolf, H. S. 18V, ^imtpeil,tl-8ik>ocle,

Förstem. S. 832.
40) Bei Peter und Paul. Von einem in dieser Feldgegend errichteten Bild,

stock der hh. Peter und Paulus. Vergl. S. II M I!> 12.
3'



41) Die Spathkule d. i. Kalkspathkule. Späth bezeichnet in der eichsfel-
dischen Mundart hin und wieder Glas.

42) Die Aue. Mhd- ahd. ou^va bedeutet Wasser, Land im und am
Wasser , daher Insel (Reichenau, Lindau), Halbinsel, bewässertes und deshalb frucht¬
bares Land. Vergl. K M 87 Jberg. Von der Anwe hieß auch eine hier ansässige
Familie, welche im 16. Jahrh. zwei Bnrgemeister lieferte. Wolf, H. S. 35. 250.

43) Das Erbethal. Vergl. S. 9. ^ 14. und was sogleich folgt über
Tasthal. Auch ein Sengethal wird im Lagerb. von 1671 genannt. Senge ist ein der
hiesigen Gegend angehörender Familienname. Wie mm ferner Hugsthal, Kappesthal,
Günthersthal, Jmmedal bei Gerode, Wolf, p. G. ! S. 42 (Jmmo bei Förstem. S. 775,
davon Jmmenhanfen, Imhausen, Imbsen, Jmmeküssen, Bender, S. 165) von Personen
ihren Namen haben, so wird auch Erbethal mit Arbo, Förstem. S. 129 zusam¬
mengesetzt sein, wenn es nicht einmal zu eiuem Erbe gehörte; vergl. erdeZuot)

erbeplluoo, erkex-iiis u. a. bei Müller S. 439,
44) Der Fro s ch h o f.
45) Das Tasthal, jetzt auch oft das Dachsthal geuannt. Im Lagerb. von

1671 Tosthall, wenn das scheinbare o kein a ist, von 1749 Tastahl, einmal Tarthal.
An Dachse ist also zunächst nicht zu denken. Die Dasmnhle bei Berntrode, auch
Dachsmühle genannt, und der Dasberg, unter dem sie liegt, Dasbach, eine Gemarkung-
im .Kreise Attenkirchen, Dasbach, ein Ort an der Weira oder Neder in einer Urk. von
1141 bei Wolf, p, G. I S. 95, der Holländer Täsmann, der Entdecker in Australien
um 1646, Tbasheim bei Graff 5, 228, Tasrad, TaSprand bei Förstem. S. 1143;
welcher von diesen Namen mag mit dem unsngeu verwandt sein ? Bei Kuüeiuis 8v!!,
I. varior. lliplom sinde ich S. 31 l'sALsdei-A in einer Urk. von 1174, nach der
Randerklärung Dachsberg/ S. 82 DitAesblletr (im I. 1211), S. 236 DsAisbseii (im
I. 1261), am Rande Daxbach bei Heidelberg,bei Graff 3, 182 D. h. Berg,
Bach, Burg eines vsA Förstem. S. 325. Bon eiuem Dago oder Dag wird also
auch das Das- oder Tasthal seinen Nameu habeu nach dem S. 26 über Erbethal
Gesagten. Wegen der Verwandlung des Gaumlautes vor s (Ochse, Achse, wächst,
plattd. Osse, Asse, wößl) vergl. S. 1. Mir fallen hierbei noch ein das Bennthal und
Jopenthal bei Worbis und Breiteworbis, der Familienname Benrade, Wolf, H. S.
222, welche von keim« und Förstem. S. 222. 811 benannt sein mögen. Ich
schlage übrigens diese Ableitung nur vor, weil die angegebenen Spuren nothwendig
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darauf führen; denn neben I'gZesbei-A- wird a. a. O ein Fluß Lanssken und ein k>-

genannt und Kayberg, Katzbach, Katzwang, Katzenstein sind noch heute geltende

Ortsnamen, wie viele von Thieren gebildete. Auch erinnere ich mich, daß die Fuchs¬

gasse in Geisleden in der gewöhnliche» Rede Fußgasse (mit kurzen n) heißt. Dagegen

sind Förstem. S. 3l)5, uud Katz auch wieder Personennamen. S. anch Wul¬

fenthal unter (?. ^ 194. —- Tosthal würde sich denken lassen als Dokeethal d. i.

Thal des Jodokns oder Jodoci, Wolf H, S. 238.

46) Der Pferdebach. Ebenso der Pferdeberg bei Immingerode (Jmmo

S. 20), ferner Roßbach, Roßberg, Marbach (mAi-almk Graff 3, ^8), Marberg. am

Rhein, wenn letzteres nicht von den sog. Maaren, den mit Wasser gefüllten Kratern

der alten Vulkane, den Namen hat.

47). Der (das) Reckebühl. Der Bühl (ahd. bukil, mhd. büliel Hügel) eines

Recke, K-eoc», Rvcl.o, Förstem. 1997, was noch Familienname ist, oder der Bühl eines

Recken, Helden. Ebenso die Reckebänme bei Geisleden, dagegen der Reckenstein, ein

rheinischer Feldbezirk, wohl so viel als Hünenstein, S. 14.

48) Das Flöß chen d h. Flüßchen, kleiner Bach.

49) Der rvthe Graben.

59) Der Gehrengrund. Das mhd, 6er Müller S. 499, bedentet

ein keilförmiges Stück, Spille, Zwicket in einem Kleide, daher ein Feld» oder Acker-

stück, daS sich keilförmig zwischen andere drängt. Davon in Baiern die Benennungen:

im Gern, ans der Gern; im Wnrtembergischen: Bnchen-, Gras-, Heppich-, Salben»,

Falschen, RaneN-, Matzen-, Metzel- Gehren, Hohengeren, Schott, S. 22; ferner im

Gehren, im Ritterögehren bei Lora, im Göhren bei Sömmerda, ein Busch in dem

Gerendaal im Arrondissement Mastricht. Weiteres über das Wort bei Grimm, RechtS-

altertli. S. 158. ff. und im Register.

51) Der Vogelgesang. Vergl. das Gut Vogelsang in unserer Nähe nnd

den Familiennamen Vogelfang.

52) Auf der Ri u n e a m F l ö ß ch e n. S. S. 19. M. Z.

53) Schelhasens Wiese. Joh. Gerhard Schelhase war hier llik? nnd

IK75 Burgemeister, Wolf, H. S, 224, daher heißt es in dem alten Lagerbnche voll¬

ständig: Herrn Burgemeister Schelhasens Wiese. — Schell heißt im Schwäbischen

herumlaufend, schellen, abscheiden, wegziehn, Schmid, Idiot.; damit wird der Name

züscmimengescht sein, also anders, als Schöllbach,, oben S. 6. S. auch Ziemann S. 354.
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54) Das Klansfeld. S, oben S> 5.
Z5) Rolls Gründchen. Wie Nolshansen aus kvieveskusen. Wolf, p. G.

2 S. <M'<Z«Iikif, Förstem. S. 825), oder wie das uulergegaugene Rolsleben bei
Nordhausen ans Roldisleben, Förstern. Progr. S. 12, wo auch S. 1v. äv
Nolcieslevden, oder der Besitzer hieß wirklich Roll, Rotte, wie der Normanne Rollo.
Pott S. 141 führt an: Rollenhagen, Rolle, Rolcke, Röllig, Rollo, Rollmann. Ein
Rolshoverfeld ist bei Deutz.

56) Auf dem hohen Rain.
57) Das Paradies. S. K. I2g. Pott S. 416 von Amerika: „Am

wieder aufgelebten Paradiese fehlt es auch nicht. Es giebt deren sogar drei. Des
südamerikanischen Valparaiso nicht zu gedenken, eins in Illinois, und zwei in Peunsyl-
vanien, während Maryland (von Mary, Marie) das gelobte Land, und Missonri —
obschon kein Kalifornien — das vom Golde benannte Eldorado hegt." — Also sind
Paradiese nicht bloß in Amerika.

58) D ie Honiggrube. BeiGeisleden ein Goldacker; vgl. Schmandecke S, 16.
59) Die Strut, der Strncweg. S. S. IU.
6g) Die alte Burg. Die Verschmelzung, von der S. 17 die Rede war,

hat in diesem Namen wieder ansgchört, denn im I. 1241 heißt der Wald in montem
uwtum ^Itenboi'A Wolf, p. G. Urk. S. 21. Ebenso sind gebildet Altenburg, Olden¬
burg, Neueubnrg, der Altenborn (Ohlenbornl bei Worbis u- s> f. Der Name „alte
Bnrg" ist sehr häufig; bei Reisenstein, hinter dem Haustein, bei Berlingerode , bei
Köln, Zülpich und Rübeland; Altenburg bei Arnsburg, Wetzlar, Alsfeld, Wolf, H.
S. !76, bei Canstatt, Schott, S 21. Die Bezeichnung hat Veranlassung zu oer
Sage gegeben, daß Dagobert I. hier eine Bnrg erbant habe, Wolf, p. G. I S. Z.
Das Substautivnm Bnrg wird in alten Zeiten nicht bloß einen befestigten, sondern
auch einen zur Verteidigung geeigneten Ort bezeichnet haben, so daß es mit Berg
beinahe zusammensiel.

61) Das Zwergloch. Zwerglöcher find auch am Harze, Pröhle, unterharz.
Sageu S 61.

62) Die Landwehr. S. S. 8. Wolf, H. S. 18V.
6Z) Lück scher Hof. Ohne Zweifel von einem Besitzer desselben, Namens

Lücke oder Lück.
64) Der Gl ocken tümp el. Tümpel' schon im Ahd., tuwpiulo bei



Graff 5, 428. Glockenbrunnen giebt es auf dem Eichsfelde bei vielen Dörfern,
wahrscheinlichknüpft sich auch an alle das Märchen von dem Schweine, welches die
Glocke herauswühlte.

65) Die P fa ffe n liu d e.
66) Der Köthner Grund. S. S. 16. M 13.
67) Das Nothholz>. Vielleicht das Holz, in welches man das Vieh flüchtete,

wenn die Landwehr plötzlich von einem Feinde durchbrochenwurde ? Oder das Holz
für Zeiten der Noth überhaupt, wie ahd. not^veA, Graff 2, 1640, Nothbrücke und
ähnl. Pott S. 498 denkt an das niederdentsche Rott für Nuß, das aber uufeie
Mundart nicht zuläßt.

68) Hüchel he im, eine Wüstung. Wolf, p. G. 1 S> 169, eine gleichnamige
im Amte Harburg, das. S. 121. Vcrgl. Hücheln, Hüchelhoven am Rhein, Hückelheim,
Höckelheim bei Bender S. 125 Entweder abzuleiten von dem Personennamen Hukili
bei Förstem. S. 752, oder vom mhd. Iioue Hügel, Müller, S. 729, wovon Huckel
d. i kleine Erhöhung,und der Huckelrain bei Dingelstädt.

69) Der Knick. S. S. 8. M 35.
79) Die F e g eb a u k s w a r t e, auch Beberwarte, weil sie aus dem Beberberge,

oben S. 12, liegt. Bei derselben wurden ehemals die Landtage gehalten. ,,Ihren
Namen hat sie von den mit Giltern eingefaßtenBänken, anf welchen beim Landgericht
der Richter nnd die Schoppen, und beim Landtage wahrscheinlichdie Stände saßen:
deun Fege, Vecken und Feke bedeutet so viel als Gitter. Einfassungen." Wolf, H.
S. 175- Er verweist dabei auf Frisch I Thl, S. 236. 254. Hiernach ist zu berich¬
tigen, was Pott sagt S. 614: Fegebank, wahrscheinlich in ähnlichem Sinne als Ruck¬
stuhl (der immer mit dem Stnhle rückt, nie still sitzen kann) Einer, der anf den Bänken
unruhig hin- und herrutscht." Da mir das Wörterbuch von Frisch uicht zu Gebote
steht, so weiß ich über das SubstantivumFege weiter keine Auskunft zu geben, 'als
daß es auch Sieb bedeutet (also vom Verbum fegen) und daher leicht Gilter be¬
zeichnen kann.

.7!) Bahner Stieg. Bahners oder Bahnerts Stieg? Königsmark, Wrangel
und andere schwedische Heerführer, waren im dreißigjährigenKriege in der Stadt,
Wolf, H, S. 71 ff, für Bauer mußten 141 Thlr. 7 Ggr. 8 Pf. Kriegssteuer bezahlt
werdeu, auch hausten seine Schaaren hier nach dem damaligen Gebrauche; daher
möchte ich vermuthen, daß jener Stieg sein Andenkenbewahrt.
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72) Sa abers Kreuz. Sauber hieß der, welcher das Kreuz errichtete, dem,

167! wird auch genannt Hillmanns Kreuz.

73) Bei der Tränke.

74) A u f d e r H e i d e n.

75) Das faule Rott. Im Einwart von 1554, Wolf, H, Urk. S. 75

steht Fulenrode, daneben Hohenrodt. Daher der Familienname Fuhlrott bei Pott S.

74, Mrstem. Progr. S. 8, der Vollrad und Fuhlrott zusammengestellt. Rott, sonst in

Zusammensetzungen - reuth, - rvth, - rath, - rode und - rade, Pott S. 514, von

rmtenz reuten, ausreuten, ausrotten, urbar machen, daher winsle kod^ Großenrode,

und Noviiw pai-vum, Lüttekerode, .Lütgenrode, Wolf, p. G. 1 S. >09.

76) Das Schindle ich, plattd. Schingeleich. Mit diesem Worte bezeichnet

unsere Mnndart l) den Ort, wo die gefallenen Thiere abgeschunden werden, 2) das

Aas selbst, 3) Personen und Sachen, gegen die mai! unwillige Verachtung ausdrücken

-will. Das letztere führt Grimm, Gr. 2, 504 au: es ist das ahd. scm-Ie'ik (eigentl.

Scheinspiel) monstrum, Ungeheuer; das zweite wird dasselbe sein, wenn es nicht

melonymisch für I gebraucht ist. Mit diesem vergl. Knlleich oben S. 15; in der Be¬

deutung „Seich, wo geschunden wird," erinnert es an das räthselhafte ?ei'Ieict>,

in Augsburg bei Grimm, Mythol. 3 S'usg S. 271: Irnllnnt ^uZustensos k»ue cse-

<Icw idi sactam, ostentluni<jue in aiZumentliw collem ex ossilius woitiioi um com-

pactum, in viilx.in perleieli, eo l,uvll Iex,!c> il/i perieiit, u«s>ue Iwäie voeunt,

vieum^ue ex nomine Vsi-i sp>)ellstum mvilstiiint. S. 27» p»u!o slt^oiem tumulum,

über dem im Kodex die Erklärnng dnrch Miieitr hinzugefügt ist. Mit diesem t'erieielj

scheint übereinzustimmen der Verlich in Köln, wie in Jahns Jahrb. 71 72. 1V S. 663

gedeutet wird, soviel als Berglich, kleiner Berg, wovon Berlichingen. Fvrstem. S 226

führt die neuhochdeutschen Namen Berleck, Verlich an unter 1>e>'Is!cus, l'eiileiiic,

I'ei-Ieilie. — L^ich, niederd. Lex, heißt hier auch eine aus Thon gebrannte Kugel,

deren sich die Knaben beim Knipperspiel bedienen; Hücker, Hocker wird sie genannt,

wenu sie großer ist, s traue S. 23. Dieses „Leich" wird freilich wohl ahd. IM.Spiel

sein, Graff 2, 152, wenu aber von Schindleich die erste der oben angegebenen Bedeu¬

tungen die älteste wäre, so wüßte man es von sein-Ieik trennen und annehmen, daß

es mi! eoxa, elivus, Graff 2, 154 zusammengesetzt wäre, also Schindhugel

.bedeutete, wie man sonst sagt Schindanger.
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77) Der Feuerteich. Pott S. 314: Wie vertragen sich z. B. Feuer und

Wasser in dem Personennamen Feuerbach? Ich gebe zu, es lasse sich mit diesem Com,

pofitnm ans scheinbar einander gegenseitig auslöschenden Elementen gleichwohl ein

erträglicher Sinn verbinden. Also z. B. so: es halte einer, schon des Namens Nach

als Feuerkopf oder aus sonstiger Beziehung zum Feuer, etwa bloß bildlich in Analogie

mit dem Lava, „als wirklichem Feuerstrome, sich einen solchen Spitznamen erworben.

Konnte doch ferner an einem Bache ein Waldbrand stattgesnnden haben, oder vielleicht

zünden gerne Hirten, Köhler n. f. w. an ihm Feuer an, wie ja auch ein Feuerbaum

aus Arnstadt sich damit rechtfertigen ließe, daß man oft hohle Bäume durch Feldfeuer

geschwärztund angebrannt findet. Alles Möglichkeiten, ohne die geringsteWahrscheinlichkeit.

Jeder winde Augenblicks einen Forellenbach (ahd. , Grafs 3, K78> als

angemessener vorziehen." S. 315: — „Feuerbach nebst Fuhreubeck, v. Forkenbeck

lassen sich nicht als Anwohner von Bächen verkeimen, reich an Kalma kurio (Forelle),

wofür Nemnich, Naturgefch. W B., S. 166 — — als mundartliche Varianten:

Fohue, Fohrine, Fore, Förin, Forche, Füre, Furche, Bachfohre beibringt. Ebenso ver-

muthlich Fnrchau (Au als Flüßche» genommen) und Furbach, was sich mich durch

Fuhrbach, Dorf im Fürstenthnm Grubenhagen, und ganz vorzüglich durch die Fuhr-'

bachsmühle in der Grafschaft Hohenstein bestätigt, die doch gewiß nach einem Forellen¬

bache benannt ist. — kiiius «Uvestiis hat bei Nemnich, Eathol,, II, 984, die freilich dem

Klange nach leicht zn verwechselnden Formen: Forche, Forchel, Forle, Fölling, Fore,

Fohre, Föhre, Farche, Fure, Füre, Feure." — Unser Feuerteich hat den Namen davon,

daß bei Feuersnoth ans demselben das Wasser in die Stadt gelassen wurde, Wolf,

H. S. 187. Ein Bach, der ebeuso benutzt wird oder einen solchen Teich speist, ist

also ein Feuerbach. „Feuerbach, d. i. Ort am Feuerbach. Der Name dieses letzteren

lautete früher Biberbach. — Dieser Namenwechsel hat etwas Näthselhastes; Feuerbach

(in der Form d. i. ?nirl,ac:li) finde ich zuerst im I. 1229." Schott, S. 12.

Der Biberbach wird seinen Namen gewechselt haben, seitdem er zum Feuerlöschen benutzt

worden ist, oder er wurde zu einem Föhrenbache, denn ich zweifle nicht, daß auch Fuhrbach,

im I. 1124 S'nkrliecke, Wolf, p. G. 2 S. 24, von den Fnren oder Föhren (ahd,

t'oriiN) nord. iura, Grafs 3,678) benannt worden ist, wie Buchenbach bei Schott S. 12, Eich¬

bach, Birkenbach von den Waldungen, aus deuen die Bäche kommen oder die sie durchströmten.

Daneben stehen Eichenberg, Büchenberg, Lindenberg und Fuhrberg bei Pott a. a. O - Feuer¬

bach ist zu einem Familiennamen geworden, wie bei uns z. B. Breitenbach. i
4
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78) Die Hu >l gerwiese.
79). Auf dem Klei. ' Klei, eugl. da?, Thon, Mergel, ist fetter, schwerer

Boden. Auch an andern Orten, z. B. bei Breiteworbis und Ershausen,

8V) Die Kleppels Hecke und der Kle p p e l s b e r g. Etwa Kl'öpselsberg?
Oder der Berg eines Mannes, der Kleppel hieß. LSergl. S. 2!. 17. — kivulus
XIupkelesIiÄck bei kuäeu. 8M I. S. 4 (im 1.1142); also vom mhd. klüpsvl Klöpfel?

81) Der Schieren dach. Wolf, H Urk. 69 XI. (vom I. 1554): „Item im
Schierenbache, unter und bober dem Pferdebachsteiche sott niemandes fischen bei poen
t Mark." Forstorte in unserer Gegend heißen die schieren Eichen, schier werden anch
die Eier genannt, welche übrig bleiben, wenn die jungen Bogel ausschlüpfen. Mhd.
solilr ist lauter, hell, glänzend, unser schier. Daher die Personennamen Schierenbeck,
was dasselbe ist als Schierenbach (Beck, ags. 11000, nord. keckr, ahd. bsli, Bach)
und nach ^ 77 S. 25 Schierenberg, Pott S. 311. Schiersen, Schierstein sind eben
so zusammengesetzt, und Schierschwendebei Treffurts das wie Pfaffschwendenach Wolfs
Meinung p. Gl S. 33, 2. S. 12, von den Wenden seinen Namen hat. Der Per¬
sonenname Schwende kommt aber in einer Urkunde von 1325 bei Wenck II. Nrk. S.
3V3 vor. Schierenbach und Schierenberg haben ziemlich denselben Sinn als Lutter- '
dach, Lntterberg, vergl. oben S. 13, Lichtenau, Lichtenberg, wovon das Gegencheil
Dunkelberg. S. auch Grimm, Gesch. der d. Spr. S. 466 Anm.

82) Die Huugräber Warte. S. S. 18.
83) Der Hitzekopf. So Hitzberg am Rhein, Hitzerode NW. v. Mmhild,

von Hitzacker, Familienname Den entgegengesetzten Sinn haben Kaltenhard (Hart ist
Wald), Kaltenthal und ähnl. bei Bender S. 97.

84) Die Sperberwiese. Oben'S. 8.
85) Rolls Grund. S. S. 22.
86) Der Dün. Dun, «Znn-r ist Berg, Grafs 5, 148, engl, älnvu, Grimm,

Gesch. S. 662. Ein Dün ist noch bei Fanlnngen, Dünkopfe bei Dingelstädk, und
Deuna, im I. 1162 Duneäe, Wolf, p. G. 1 S. l4l,wirv anch davon den Namen haben.

87) Der Jberg, Da dieser Bergname sehr häufig ist, so muß er auch mit
eiuem einst sehr allgemeinenWorte zusammengesetzt sein, aber welches das ist, ist nicht
leicht zu sagen. Um wenigstens den Weg zu einer richtigen Ableitung zu bahnen,
stelle ich Folgendes zusammen r



a) Außer unfern eichsfeldrschenJbergen (bei Worbis, hier, bei Geismar,
Thalwenden) giebt es Berge dieses Namens auch am Harze, bei der hannoverschen
Stadt'Moringen, Dvmeier, Gesch. v. Moringen. 1786. S. 15, bei Falken, Jberck,
uemus bei Wenck II. Urk. von 128V S. 214, in der Schweiz, wo auch, der Agitator
Ab-Uberg den Namen führte.

Ii) Wie auch sonst Bach und Berg mit demselbenWorte zusammengesetzt
werden, s, S. 2» M 77, so kommen zu Jberg die Ortsnamen Ibach, Ibachshammer,
c>m Ibach, am weißen und am neuen Ibach im Düsseldorfischen,ferner der Familien-
nache Ibach (in Barmen), ^liak, Ortsname bei Grafs 1, 91.

e) Iburg, ehemaliges Kloster im Osnabrückschen, hält Seiters, Bonisac.
S. 523 für das alte Viborg; Driburg hieß früher Iburg, Mrstelldei-A Non, ?uäerb.
S. !8V, tZvdeli». Person, »et. 6 c. 38: ^bor^ cjuod uos cliclmus corrupto nomiuo
Viikm-K. Letzteres ist entstanden aus ter. ^!)c>rK d. i. tc> ller zu der Iburg,
vergl. Terheyden, Ter-Haar, Ter-beck, ebenso werden die eichsseldischeu Tastungen und
Teistungen, im I. 1238 ^stkun^en, ListinZoburc^ bei l-'uäenus, 8M. I. S. 310,
auch bei Wolf, entstanden sein aus tc> ^stuuZen, ListiliAeburc. — Ferner: ?rope
V/a!ksi'.reäam versus orieutem snlem est mons caleareus, <jui cum Piscina suli^ecta
SKtiS ampia vocatur das Jthal. lückstorm, t?iir0n^ ^Valkenreä. S. 29>, bei Prvhle,
Harzs. S. 214 Ütelsteich und Ütelsklippe; ^imrc^ ^burue, Vpurc, Personennamen
dei Förstem. S. 722 ; Ifang, Höfe im Kölnischen; endlich die Issel, Jsula d.i. I-Sala?
Grimm, Gesch. S. 528; per quam Haxuniam' plurlma trauseunt Numiua/ inter
caetera ^ quäe clicuntur I^amixon^ ^paäa, l^ippa, I^inac. lliwrnKrktpkus ttaveunas
4, 17 bei v Ledebur, Nordthürivgen und die Hermnndurer S. 2V Anm. Unter
versteht man gewöhnlich die Pader, Ledebur will die Bode dafür in Anspruch nehmen,
jedenfalls.ist es ein wie Jberg zusammengesetzter Flußname.

Die Wörter Eiberg, Eibach (Hofe im Kreise Wipperfurth, Eibach auch in Wiir-
temberg) Eiach (Bach in Hohenzollern) haben mich auf den Gedanken gebracht, ob
vieileich goth. avi, altn. e^', ahd. vuvva, woneben auZia, agf. ZZe Eiland, Grimm
Gesch. S. 727, das jetzt die Formen Au (Lindau), Ooge (Wangerooge), Ey (Nor¬
derney), Öe (Widöe, die Far-öer), Oie (im Bodden S. von Rügen) angenommen
hat, auch iu Jberg sf. enthalten sein möchte. Ich würde dann domit zusammenstellen
Stromberg und Strombeck, Familiennamen. Doch ist das I so vieldeutig, daß ich
wenig Gewicht auf diese Ableitung lege, so lange sie nicht urkundlich nachgewiesen
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werden kann. Denn unter a!ia hat Graff, 1,1 Iv ^lpkiks, also (bei Kirchworbis
eine Jppmühle), ferner .It-inar, 1,148 (viele ähnliche Namen bei Fvrstem.
S. 772) .kmili- I, 253, ^cinnum (Stadt in Norikum) 1, 156, Hi-ber» 4, 1V66 u.
s. f, so daß eine gründliche Erklärung ziemlich weitläufig werden würde.

88) Der Mäuse Winkel. S. S. 6.
89) Das Buchholz, wie das niederd. Bokelob, Bockholt.
9V) Der Mittelberg. Ebenso Oberberg, Unterberg, Mittelfeld, Mitteldorf.

Ein Mittelberg genannt Än I. 1162, Wolf, p. G. I. Urk. S. 11.
91) Marx Mütze. Marx ist als Gen. anzusehen.
92) Das Re h g rund che it.
93) Der Kirch graben. Vergl. Madefeld S. 29.
94) Der Sühlen graben d. h. Sahlweidengrabcn vom ahd. sslsli^ mhd.

«alke.
95) Die Egelsburg, verhochdeutscht in Jgelsburg, obgleich man nicht einsieht,

warum gerade ein Igel der Herr dieser Burg sein soll. Jenes ist die alte noch heute
in der gewöhnlichen Rede herrschende Form. S. Wolf, H. S. 179, der bemerkt,
daß auch bei Göttingen eine Egelsburg ist. Egil, Egilo, Eigil ist ein alter Personen¬
name, Förstem. S. 23, daher EgilSwang, Graff I, 894, Egelsbach, Bender S. 1!6,
Ulrich von Egilsbrun, jetzt Egenweiler, Pott S. 472.

96) Der M o l l e n g r u n d, d. h. der muldenförmige Gruud vom plattd. Molle,
Mulle für Mulde, das auch in Schwaben gebräuchlich ist. S. Schmid, Idiot. Ebenso
die Molliten obeii S. 18, in der Melde, Feld bei Köln, ferner Mollenfeld, Molle»,
berg, Molenkamp, dagegen scheinen Molenbeck, Molbeck Mühlenbach zu bedeuten, bei
Graff 2, 712 imiii-dsk, wo sich freilich auch iuu!i-k<;Iä siudet. Mollweide ist wahr¬
scheinlich mit schwäbischemMolle d. i. Rindvieh, Schmid S. 96, zusammengesetzt.
Mit welchem der drei bezeichneten Wörter solche Znsammensetzungengebildet sind, ist
oft schwer zu unterscheiden; auch von unserm Mollengrunde wird erzählt, daß eine
Mühle da gestanden habe und von dieser sogar noch Spuren zu sehen seien.

97) Der Mollen köpf d. i der Kopf an der Mulde.
98) Der Brandkopf. Vergl. S. 26 ^ 83.
99) Brauns Kopf.

IVO) Die Dor nsen oder Dörnzen d. h. die Dörnze, Singular, da der hiesige
Dialekt die schwache» Feminina schon im Rom. auf -en bildet. Die Hornisse heißt
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hiev Hernze, daher scheint Dörnze soviel als Dorn-niß, Ort mit vielen Dornen, ge¬

bildet wie Wildniß und entsprechend dem Hamburg, Warms für Warmniß, zu sein,

Richey S 334. Aber Dörnsse, Dönsse, wie es auch gesprochen wird, bedeutet in Hamburg

auch ein Zimmer, daS man heizen kann, Richey S, 37. Was Richey hinzuiügt,

verdient ganz hierher gesekt zu werden „Der Gebrauch dieses Wortes gehet weiter,

als in Hamburg. Ich finde es schon in einem 1587 geschriebenen SlifftungS-

Briese des Armen-Hauses, oder so genannten Heil. Geistes in Hannover. Denn da

sagt der Stifter Mauritius von Sohde. §. 2: „Es soll einem jeden Armen eine

Cammer, die er sein Lebenlang zu bewohnen, eingethan werden; und sollen sie sich

sonsten einer gemeinen Dörnzen, wo ich dieselbe darin zurichten und anfbauen lassen,

und daneben mit Feuer und Lucht versorget, nach der Zeit und der kalten Lufft Gelegen¬

heit gebrauchen." Ja eS muß dasselbe Wort auch in Thüringen vor mehr als

2UV Jahren gebräuchlich gewesen seyn. Massen in der Historie des Erfurtischen Auf¬

ruhres 1599, welche N. Eberbach zu selbiger Zeit geschrieben, und Hr. Jo. Gott¬

lob Horn der zweiten Sammlung seiner Sächsischen Hist. Hand-Bibliothek einverleibt

hat, findet man p. 1K8, 184, 185, 188 und an mehren Stellen, eines Zimmers er-

wehnet im Gefangen »Hause zu Erfurt, welches die schwarze Dörnsse genannt

worden; so wie daselbst auch die neue Dörnze vorkommt p. 183. — RiKey äußert

dann die Meinung, das Wort komme her von dörren oder trocknen. Eigenthümlich

ist, daß dem Dorfe Geisleden, in dessen Nähe die Dörnze ist, auch andere Ortsnamen

angehören, welche mit gewissen ersurtischen übereinstimmen z. B. Brühl, Klingel.

(Klinge, eigentlich was klingt, daher rauschender Wasserstrom, Wassergraben sf.), Krä¬

mer Thor, Dom.

Igl) Das M a d e h o l z, anstoßend an das Madefeld. Damit vergl.

I. Madfeld bei Elberfeld, und ein anderes im Dekanat Brilon. . 2. UiUt'cM

bei Stadtberge im Sintfeld an der Diemel, ekimpus clerlitione Kaxonum nokili-

t»tu8) ^urstonderK, Non. S. 79; Matveld, Madeheim Familiennamen.

.3. Madau, Pott S- 313, Na^ebak, Grafs 3, 28/ Madeburg bei Witzenhausen.

- Das Madefeld heißt 1333 bei Wolf, Urkundenb., Urk. S. 69 Wick-vitM

Zn „Henmaden" bemerkt Schott S. 34: „wieder ein Dat. Plur. Mad ist ein

Ort, wo gemäht werden kann, vornehmlich in Wald und Gebirg. Der Beisatz

Heu unterscheidet bessere Striche von solchen, die nur schlechte Beute geben; so steht

nach Schmelkr dem Wis-mad das Schmel-mad (Platz mit. Schmielen) gegenüber."
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Entweder ist Madeholz so zu erklären, oder durch das, was Grimm, Geschichte S. 58?

zur Erklärung von Nkrttium anwendet; nämlich das schwäbische und alemannische

wstte, prkitum, tnes. mede (daher Medebach?), m«äo, enZI. me»lio>v.

Bei Pröhle, Harzsagen S. 215 findet sich „das Mähholz", welches wohl nichts an¬

deres sein wird als unser Madeholz. Davon giebt er folgende Sage: Nicht weit von

Walkenried liegt das Mähholz, Mehholz oder Ehholz. Da haben die- Mönche von

Walkenried oft eine Dirne aus eiuem andern Dorfe hinbestellt und der haben sie es

zu ihrer Heirath geschenkt. Jetzt gehört es der Gemeine, aus der die Dirne gewesen

ist. — Die Sage der Geisleder von ihrem Madehölze, welche hinsichtlich der Namen-

deutuug mit der walkenriedischen übereinstimmt, hat keinen Beigeschmack. Die Herrin

von der Egelsburg, welcher der Mittelberg und die an denselben gränzende, Waldung

gehörte, verlangte von den Geiöledern, daß sie ihr einen Weg znr Kirche durch ihr

Feld gewähren möchten. Sie bot dafür nicht weniger als ihre Waldungen, aber die

Geisleder, damals reich und stolz wie eine kleine Hansestadt wollten nicht. Nun

diente aber auf der Egelsburg eine Magd (plattd, Mahd) ans Geisleden. Dieser

schenkte die Burgfrau wegen langjähriger, treuer Dienste auf ihrem Sterbebette einen

Theil ihrer' Wälder, und die gute Magd schenkte ihn später wieder ihrem Dorfe. So

erwarb dieses durch eine Mahd das Madeholz; die Heiligenstädter bekamen damals

den Mittelberg.

1<12) Der Taubenrain.

I03> Das Rode-Ost, oder rotbe Ost? Das O ist sehr gedehnt. Rodeto-

teln, koäevtotcle, bei Wolf, p. G. 2 S. 26 scheint ebenso zusammengesetzt. Eine

Beziehung auf die Himmelsgegend läßt sich in dem Namen kaum finden, vielleicht

enthält es das ahd. »uste, auuist», irliuist, euuist Schafstall bei Graff l, 5V5, so

daß es einen zu der Zeit, wo die Heerde» noch den Wölfen ausgesetzt waren, für die

Schafe ausgerodeten Hag bezeichnete, tlnistvvilari führt Graff als Ortsnamen unter

den angegebenen Formen an.

104) Das Wulfenthal. Bei Graff I, 850 VVolvotal, ein Waldname. Es

wird aber nicht den Namen haben von den Wölfen, sondern von einem Vulf, Vuiiv,

Vuifm oder Vulvin i Förstem. S. 1342. 1343. Damit vergl. Wülfing, Wülfingerode

und S. 20 Tasthal.

105) Die Hintere uud vordere Schneise.

1LK), Der Himbeerkopf.
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107) Schelhasens Graben. S. S. 2l.

109) Windolfs Wiese.

109) Das Dinsterthal. Im Einwort von 1554 steht Düsterthal, Wolf, H.

Nrk. S. 75. In jener Form hat sich daö mhd. 6instei^ ahd. düfter, Müller

S. 361 erhalten. — Düstergrund ist eine ganz ähnliche Benennung.

110) Der Deneröberg, Denertsberg, Dänersberg. Wolf, H.

schreibt immer z. B. S. 182 Deunersberg, unstreitig wegen der plattd. Aussprache

Dauersberg mit Hellem, thüringischem a für ä. Im Einwort, Wolf, H. Urk. S. 73

steht Dehnersberg, S. 75 Deinhardsberg. Degenhart wird zu Denliardt, Deinbardt,

Dehnert, und wie Meinershagen, Meinershausen zusammengesetzt sind mit Meinhart,

so entsteht aus Degenhartsberg Denersberg. Dies dient auch zur Bestätigung, daß es

Egelsburg heißen muß, S. 28. ,

111) Das lauge Thal.

112) Die Zählen. S. S. 28.

113) Die Holzwiese.

114). Der schwedische Kirchhof. Es wird erzählt, der Name stamme von

einer Niederlage her, welche eine Abtheilung Schweden im dreißigjährigen Kriege hier

erlitten hätte. Auch soll in dieser Gegend einmal beim Fällen eines Baumes ein

geharnischtes Skelett gefunden worden sein.

115) Die Weintraube. Von der Ähnlichkeit eines sehr ästigen Baumes

mit einer Traube.

IIK) Die Samenplätze.

117) Die Aspen Hecken.

118) Im Schlage.

119) Der Zauberersplatz. Es mir nicht bekannt, ob sich dieser Name an

eine bestimmte Person und Handlung knüpft.

120) Das Himmelrei ch. Vergl. S. 22 Hk 57. Anderwärts heißen einzelne

Gegenden Hölle, daher

I2Z) Der H i? lle n g r a b e n.

122) Der Saugraben.

123) Der Springkopf und die Springmühle. S. S. 10 k.

124) Der Stein. S. S. 4 M 3. Bischofstein hieß ursprünglich Castrum

8le)n, Wolf p. G. 2 S. 3.



32

125) Auf dem breite» Rott. Vergl. S> 24 75.

12V) Der Sähleng rund.

127) Deiersgrund vder Deiergrund. Was bedeutet Deier? Keine» Auf¬

schluß giebt das selbst dunkle -dey in den Familiennamen Dautheudey, Finkeldey,

Grundei, Hiukeldey, Mackeldey, Momendev, Nipperdey, Pardey, Schimmedey, Vene-

dey; in Dilthey, Mummethey, Tempeltei, Parthey, vergl. Pott S. 153, der auch

Deimann anführt. Zur Vervollständigung des zu vergleichenden Materials setze ich

hinzu Dautenstein, Schloß in Baden, Deifeld, in der Gegend von Brilon, die Fa-

miliennamen Deinlein, Deyerl, Dey, Dau bei Förstem. S. ZZ4, und Day. Deutlicher

sind Lindei und Wicdei, welche bei uns vorkommen und von denen jenes einen Wald,

dieses eine mit Weiden bewachsene nnd zugleich quellenreiche Gegend bezeichnet.

Die Endung -ei in diesen beiden Wörtern ist entweder das ahd. atia Fluß, oder

das an die Namen der Sträuche und Bäume angehängt den Ort bezeichnet, wo sie in

Menge wachsen, z, B. boum-iüii eigentlich Banmicht, liinu?-slil Binsicht, mhd.

lunlucli, wo viele Dornen und Linden wachsen. Beide Formen gehen seit. Jahrhun¬

derten in einander über. So zusammengesetzt sind:

s, Birkach.

b. Hegnach vom ahd. IisASu Dorn, daher ImKttn-ovv»

Hagenau.

e. Haslach, d. h. Haselbach, im I. 882 Iliissl-alia.

ä. Reinach.

e. Seerach d. i. ein mit Rietgras bewachsener Ort. Der Saher, Säher,

Sahr, das Sacherich ist in Baiern Kollektivum für die scharfen, spitzen Blätter ge¬

wisser Snmpsgraser, des Roggens und Weizens. Damit hängt zusammen unser fahren

sohren, welches von schlecht fortkommenden Bäumen gebraucht wird,

k. Stein ach, vergl. unser Sleinbach.

K. Weidach. — Vergl. Schott S. 8. 9. Letzteres, meint Schott, sei

ohne Zweifel niä-scki, Weidicht, Weidengebüsch, aber Widau ist auch ein Ort in der

Rheingegend und Wieda, Wi.ed sind Flüsse. Wegen des S. 2g über Ane und S. 26

sf. über Jberg Gesagten halte ich dafür, daß Wiedel und Lindei soviel seien, als

Wiedau und Lindau (Lindau, Insel im Bodensee, und Marktflecken in Hanover und

Kothen.) Ebenso gehen aus Stockei, Nixei, Schwanei, womit vergl. Stockau, Schma¬

rbeck, Schwauau. S.o würde nach niederdeutscher Mundart Pardey sein Pferd au,
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vergl. Pferdebach, Roßbach, Noßau, S. 21, und Nipperdey, da der Ton auf der zweiten
Silbe liegt, die nie Pferdei d. h, die neue Pferdau. Der westphälische Ort Hengstei
erklärt sich hiernach als Hengstau von selbst. Vergl. Hengstenberg. Dieselbe Endung
haben Thörei bei Gotha, <?lbei bei Wolmirstädt, Boldenei, Bredenei, Orte bei Essen,
die Familiennamen Espey, Hösterey und Torney. Martin und Andreas Torney waren
zu Heiligenstadtim 1k Jahrh. Burgemeister. Die drei letzten können analog mit
Widei und. Lindei erklärt werden als Esp-au, Heisterau (mhd. keister, auch jetzt noch
in unserer Gegend gebräuchlich, bezeichnet einen jungen Buchenbaum, davon franz.
kstre), Dornau.

Es ist also stets zu unterscheiden, ob d zum Stamm oder zur Endung gehört, um
das, -dey oder -dei richtig zu erklären. Unsere Mundart hat Spülei für Spülicht, das
auch Spülig geschrieben wird, und das scheint doch weit eher spüel-skk als spüel-ski,
Spulwasser,als einen Ort mit vielem Spül zu bedeuten. Nm nun wieder auf unfern
Deier zu kommen, so bemerke ich noch, daß im Schwäbischen deuen heißt Trester
auspressen, was das holländ. douxven, drücken, pressen ist. So Schmjd im Idiotikon.
Das Wort kann auch eine Zusammenziehung seiu wie unser Neider sür Nachbar,
Hamburg. Dreiher für Dreher, Drechsler, Richey, S 41, Weyner für Wagner, Förstem-
Progr. "S, I. — Pott S. 159 Anm. erinnert an ahd äin Knecht, wovon unser
Demuth, das in dey zusammengezogen sein könnte. Finkeldey, Hinkeldey (Hinkel
bedeutet Huhn, vergl. den Familiennamen Hühnerbein) bewahren vielleicht mhd ckeek
Schenkels Müller S. 324, engl. tdiZK, das wenigstens auch den Laut ei hat Viel
kommt bei Deutung solcher Namen darauf an, daß man die Gegend kennt, der sie
ursprünglich angehören, um bestimmen zu können, was nur mundartlich ist. HinekeZäk
als Palronymikum von Umkefindeich noch bei Haupt, Zeitschrift f. d. A 10, 2. S. 296,

128) Li nge manns Ort. Ort hat hier jedenfalls noch seine alte Bedeutung,
Spitze, Ecke, Winkel, wie in Schusterort, ahd. ort, ags. or-i. Diesen Sinn desselben
bewahren einige Vorgebirge auf Rügen, und Ortkegel so viel als Eckkegel in Hamburg,
Richey S. 178, ferner Scharfenort, Ruhrort u a. Lingemann ist Lindemann in unserer
Mundart, vergl. Ringe für Rinde, also gebildet wie Eichmann, Buchmann.

129) Der Strutberg. S. oben S> 1V.
139) Der Luttergrund. Oben S. 13.
131) Elisabethhohl. Auch diese Form, welche der neumodischen Prätendentin

Elisabethhöhehat weichen müssen, ist wieder in ihr alteS Recht einzusetzen. Das
5
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Volk spricht einmal Lifebethohl, Wolf, H. schreibt immer z. B. S. 123. 180 Elisabethen-

Höhle, und in dem Lagerb. von 1671 heißt der Berg Jlsebethhvhl, was ebenso romantisch

klingt als Elisabethhohe. Hohl ist das ahd. und mhd. Kol, ags. Kai, von hehlen ahd.

keiAu, und heißt Hohle, eine Bedeutung, welche der Form von unserm Elisabethhohl

durchaus entspricht. Weidehohl, Vvskslil führt Pott S. 508. 532. 642 an; letzteres

ist holländisch vosseliol, Hamburg, vosseodol, Fuchshohle. Zu einer Verwechslung

kann Anlaß geben das in Westphalen oft vorkommende -ol, -ohl, z. B. Freienohl,

Bredenol, Werdohl, im I. N20 Werthol, Langenohl, Schneppens. Ol, Ohl ist

morastiger Boden, Ol plattd. Jauche, <Ue island, und norweg. Sumpf, jedenfalls däö

bei uns gebräuchliche Adel, womit der Abfluß der Düngerstätten bezeichnet wird, im

Bremischen aal für aäel d. i. Sumpf. Vergl. Bender S. 123, Richey S. 444.

. l 32) Der Schutte» kopf. Schutte ist Familienname.

133) Der K ur f ü est e n st e i n. Gesetzt zu Ehren des Kurfürsten von Mainz

Friedrich Karl Joseph Freiherrn von Erthal am 2. September 1777. S. Wolf H.

S. llg, III, wo auch die von Dr. Degenhard verfaßte Inschrift zn finden ist.

134) Das Ziagen loch. Wahrscheinlich von weidenden Ziegen, welche

hineingefallen sind.

135) Der (das) Liesebühl. -- Der Familienname Liesegang ist davon zu

trennen; Ilse erfordert der-Anstand im Mittelalter, Müller, S. I lv, daher der

Name. Näher steht der Familienname Liesendahl, am nächsten die Liesemühle bei

K>fferhausen, die Liesebergsgasse in Drübeck, Prohle, unterharz. Sagen S. 95. Ver¬

ständlicher sind die Lnsehügel zwischen Michaelstein und Blankenburg, die ein Riese

aus seinen Schuheu schleuderte mit den Worten: die alten Lausehügel. Das. S. 36.

Ebenso versteht man das Lanseseld nebst dem Lausekniggel oder Lausehügel zwischen

Halberstadt und Dereuburg und Lausehoch bei Groningen, Prohle, Harzsagen, Borr.

S. XXXIV. Die Orte Leisborn und Liesborn scheinen ebenso zusammengesetzt wie

Liesebühl, den man auch als leise, sacht ansteigenden Bühl deutet. Ich lasse es dahin

gestellt sein, ob er von dem genannten Insekt den Namen hat, oder zusammengesetzt ist

wie Lisgau, ahd. KIwKgu.

136) Die Dreispitze.

137) Die alte Wiese.

138) Der tiefe Graben.

139) Das harte Thal.
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>40) Der Ju n g fe rn r a in.

Im Eimvort kommen noch die Benennnngen ufm geneige, im Gehege vor, Wolf,

H. Urk. S. 71, ferner erwähnt der Geschichtschreiber von Heiligenstcidt S. LOK das

Jbenthal, das er mit Jberg in Verbindung bringt und für ein mit Eiben, TaxuS

bewachsenes Thal hält. Nach den S. Ztt 45. 4Z gegebenen Erklärungen halte ich

es für das Thal eines Ivo, Förstem. S. 769. Jetzt scheint eS Niemand mehr zu kennen.
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